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Mac Kinley wiedergewählt. 

Mae Kinley iſt zum Präſidenten der 
Vereinigten Staaten von Amerika wieder⸗ 
gewählt worden. Eigentlich iſt er es noch 
nicht, aber da die Mehrheit der gewählten 
Elektoren für ihn verpflichtet iſt, ſo iſt es ſo 
gut, als ob er bereits gewählt wäre. Sein 
Gegner, der Demokrat Bryan, iſt unterlegen, 
obgleich ſeine Wahl von ſeinen Anhängern 
diesmal mit ziemlicher Sicherheit erhofft 
wurde. Mae Kinleys Wiederwahl galt allen 
ferner Stehenden, die die Dinge gewiſſer⸗ 
maßen aus der Vogelperſpektive zu über⸗ 
ſehen vermögen, von vornherein als wahr⸗ 
ſcheinlich. So kam es auch, daß die Mel⸗ 
dung, wonach ſeine Wiederwahl geſichert ſei, 
an der Börſe keinen Eindruck macht. Von 
republikaniſcher ſowohl wie von demokra⸗ 
cher Seite iſt in der üblichen grotesken 
Weiſe, gegen welche die Wahlagitation hier 
zu Lande das reine Waiſenmädchen iſt, 
agitirt worden. Bryaus Finanzpolitik, ins⸗ 
befondere ſeine Pläne hinſichtlich der 
Währung, erregt vielfach Auſtoß; fonft dürfte 
der Wahlausfall leicht ein anderer geweſen 
ſein. Aus dem angegebenen Grunde find 
Mae Kiuley auch viele deutſche Stimmen zu⸗ 
gefallen, die ſich ſonſt auf Bryan vereinigt 
hätten. Wir habe keinen Urſache, eine be⸗ 


ſondere Freude über Mae Kinleys Wieder⸗ 


wahl zu empfinden. Was wir in wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung von ihm zu erwarten 
haben, wiſſen wir zur Genüge, und die An⸗ 
nahme, daß ſeine Wirthſchaftspolitik für die 
Vereinigten Staaten ganz förderlich ſein mag 
eine Aunahme, deren Richtigkeit übrigens 
keineswegs allgemein auerkaunt wird — 
kaun uns natürlich nicht darüber hinweg⸗ 
tröſten. Jedenfalls hat nach ſeiner Wieder⸗ 
wahl die deutſche Exportinduſtrie und der 
deutſche Exporthandel noch mehr Urſache, 
mit der Thatſache zu rechnen, daß ſich das 
amerikaniſche Abſatzgebiet mehr und mehr 
verringern wird, als wenn Bryan gewählt 
worden wäre. Was die auswärtige Politik 
anlangt, ſo darf man erwarten, daß der 
imperialiſtiſche Zug wieder mehr hervor⸗ 
treten wird. Mit Rückſicht auf die Wahl 
‚—UUUUP w ðV———ů ren 
Ein deutſches Mädchen. 


Roman von K. Deutſch. 


(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

„Wie im mer? Da haſt Du für Dein 

Ras immer.“ Und ſchon ſauſte die Reitpeitſche 
es Grafen über das Geſicht des Erſchrockenen. 
— Eee a. aumel N als er 
e ausholte, ho er wie 

ain ae e me erde 
5 era i 

ee En 4 er Morgenluft einznlaffen, 

e gelähmt ſank jein Arm. 

Es iſt eine Beſtimmung,“ preßte er 
we 8 2 „„Sie muß 
Er drückte de der Dämon in mir iſt. 
Weichen und m Pferde die Sporen in die 
Schloßhofe jagte wie der Sturm aus dem 

Hat der gnädige Herr ei 5 

38 rr einen böſen 
se 8 ˖ Warum hat er den zweiten 
f chlag nicht gethan?“ fragte der Reitknecht, 
ze ſchmerzende Stelle im Geſicht 

„Oder einen guten Geiſt,“ meinte Misko, 
be. n. Kutſcher. „Dort oben ſteht 
Dich . 1 Feuſter, kannſt 

edanken. 

Das Dorf der Gutsherrſchaft war nicht 
de 8 En halbe Stunde entfernt, aber 
Grafen wohl. en 1 Di 3 hem 

5 or dem erſten Hauſe des 

— beg alten, halbverfallenen Bau, 
lärmende Menſchenmende e log, fand ſein 
- ge. Geza lenkte ſei 

Pferd hin, und die Leute wi rerbieti 
zurück und machten ihm en 5 

„Jetzt wird Hilfe werden, der gnädige 

. hörte man deu einen und 
er . 
„Was giebt es?“ fragte Geza. 
„Ach, gnädigſter Herr Graf, es iſt ein 


Freitag den 9. 


hatte ſich Mae Kinley neuerdings große Re⸗ 
ſerve auferlegt, nun nachdem er ſich wieder 
feſt im Sattel fühlt, wird er vermuthlich 
wieder ſeine Zurückhaltung aufgeben und 
Amerika, wenn auch nicht die erſte Geige, 
jo doch ein hervorragendes Juſtrument im 
Konzert der Mächte ſpielen laſſen. Ob das 
ein Gewinn für die Weltpolitik iſt, muß ſehr 
dahin geſtellt bleiben nach dem alten Sprich⸗ 
worte, daß viele Köche den Brei verderben. 
Je größer die Zahl der Konkurrenten um 
die Erbſchaft vermorſchter Reiche, deſto 
größer die Möglichkeit von Konflikten. 

Die Wiederwahl Mae Kinleys findet in 
deu leitenden Berliner Blättern eine ver⸗ 
ſchiedene Beurtheilung. Die „Kreuzztg.“ 
meint, daß die Politik des Weißen Hanſes 
nach dieſem Wahlſiege noch rückſichtsloſer die 
ſpezifiſch amerikanischen Interefjen gegenüber 
den europäiſchen an verſchiedenen Punkten 
der Welt vertreten wird. Für uns wäre es 
daher umſo nothwendiger, ein gleiches zu 
thun. — Die „Poſt“ jagt, mit Geungthuung 
und Sympathie wird auch in Deutſchland 
dieſer Wahlausgang begrüßt werden, denn 
der wiedergewählte Präſident hat ſich 
während ſeiner Amtszeit das Vertrauen 
unſerer Regierung und unſerer Diplomatie 
dadurch erworben, daß er ſtets auf gute 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den 
Vereinigten Staaten hielt. — Die „Deutſche 
Tagesztg.“ ſagt: Für den Gang der 
Politik iſt der Wahlausfall von keiner Be⸗ 
deutung. Der wird nicht von Präſi⸗ 
deuten und auch nicht vom Kongreß be⸗ 
ſtimmt, ſondern von den alimächtigen Truſts, 
denen alle anderen öffentlichen Faktoren 
einfach gehorchen müſſen.“ — Die „Nation.⸗ 
319.“ bemerkt u. a.: „Sollte es ſich be⸗ 
Nätigen, daß das Verhältniß der Urwähler⸗ 
ſtimmen diesmal noch weniger günſtig für 
Mae Kinley iſt, als 1896 z * 

ae . 18 | „ ſo könnte dies 
möglicherweiſe mäßigend ſowohl auf die 
imperialiſtiſche, als auf die hochſchutzzöllne⸗ 
riſche Richtung feiner Politik einwirken.“ — 
Die „Berl. N. N.“ meinen, vom deutſchen 
Standpunkt aus liege kein Grund vor, die 
Wiederwahl Mae Kinleys zu bedauern, da 


Jammer,“ antwortete ein alter Mann. „Die 
Steuerexekution will dem armen Jauek die 
Kuh fortführen. Es iſt ſeine einzige, die 
Kinder ſind krank, ſie brauchen Milch, und 
er wehrt ſich.“ 

Vor der Thür des Hauſes ſtand der 
Landmann und hielt an einer eiſernen Kette 
die Kuh feſt, die ihm zwei Beamte nud ein 
Heiduck vergebens zu entreißen ſuchten. Sein 
Weib und vier halbnackte und verhungerte 
Kinder umſtanden weinend, ſchreiend und be⸗ 
ſchwörend die Männer des Gerichts. 

„Ihr kriegt fie jetzt nicht, und wenn ich 
gleich todt an dem Platze bleiben ſoll!“ 
hörte man Jaueks Stimme jagen. 

Geza ſchoß das Blut ins Geſicht. „Zu⸗ 
rück!“ donnerte er und ritt mitten in die 
Gruppe, daß die Steuerexekutoren erſchrocken 
zur Seite wichen. „Unterſteht Euch, ihm die 
Kuh zu nehmen! Führ ſie in den Stall 
zurück!“ gebot er Janek. „Und Du, Weib 
führ die Kinder ins Haus. Die Kuh wird 
Euch bleiben. Und da iſt etwas zur 
Kleidung und Brot.“ Er öffnete die Brief⸗ 
taſche und gab ihr einen anſehulichen 
Betrag. 

Die arme Frau wollte ſprechen, aber ſie 
konnte nicht. Der jähe Wechſel von Ver⸗ 
zweiflung zur Rettung war zu groß. Die 
Thränen ſtürzten ihr aus den Augen, und 
laut weinend führte ſie die Kinder ins 
Haus. 

„Herr Graf, wie können Sie es wagen, 
uns ſo entgegen zu treten?“ ſagte einer der 
Beamten. 

„Was wagen?!“ Der Graf ritt ſo dicht 
an ihn heran, daß der Kopf des Pferdes 
die Bruſt des Mannes berührte. „Der. 
Staat wird nicht zu Grunde gehen, wenn 
die Kuh die kranken Kinder des Maunes 
noch einige Wochen mit ihrer Milch ernähren 
wird. Wie hoch war der Steuerbetrag?“ 


— 
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ſchaftlichen Ziele der nächſten Zeit untere 
richtet ſein möchte, beruhigen ſollen. Möchte 
nur der Wichtigkeit der kommenden Seſſion 
entfprechend auch der Beſuch der Sitzungen 
ein recht reger ſein. 

Gegen die Karliſten geht die ſpaniſche 
Regierung mit großer Entſchiedenheit vor. 
Am Sonnabend ſind, wie „Wolffs Bureau“ 
mittheilt, bereits mehrere hervorragende 
Karliſten des Landes verwieſen worden, 
unter ihnen der Pfarrer von Saint⸗Laurent, 
der mit dem Einſammeln von Geldſummen 
für die Karliſten beauftragt war. Am 
Sonntag find in verſchiedenen Städten neue 
Verhaftungen vorgenommen. Alle karliſtiſchen 
Blätter mußten ihr Erſcheinen einſtellen. 
Wie „Wolffs Burean“ am Sonntag weiter 
berichtet, befinden ſich unter den am Sonn⸗ 
tag verhafteten Perſonen zahlreiche Prieſter 
und einige Biſchöfe. Alle karliſtiſchen Ver⸗ 
eine und auch mehrere katholiſche Vereine 
ſind geſchloſſen worden. Die Gendarmerie 
hat in der Umgebung von Jaen eine 
Karliſten⸗Bande gefangen genommen. In 
den Provinzen wurden einige Prieſter ver⸗ 
haftet. 

Aus Tanger wird vom Mittwoch ge⸗ 
meldet: Der deutſche Geſandte Freiherr von 
Mentziugen hat heute auf S. M. „Gneiſe⸗ 
nau“ die Reiſe nach Mazagan angetreten, um 
ſich von dort nach Marakeſch an den Hof 
des Sultaus zu begeben. 

Ueber die Wahlen zum nordamerika⸗ 
nischen Repräſentautenhauſe, welche gleiche 
zeitig mit der Präſidentenwahl ſtattfanden, 
liegen noch keine ſicheren Meldungen vor. 
Während nach einer „Reuter“⸗Meldung vom 
Dienstag Mitternacht in Waſhington die 
allgemeine Anſicht dahin geht, daß die 
Republikaner im Repräſentanteuhauſe über 
eine wirkſame Majorität verfügen werden, 
meldet das „Wolff'ſche Bureau“, die Be⸗ 
richte über den Ausfall der Wahlen zum 
Kongreß ſeien noch ſehr unvollkommen, es 
dürfte ſich höchſtens um eine ganz geringe 
republikauiſche Majorität handeln, noch 
wahrſcheinlicher ſei aber eine demokratiſche 
Mehrheit. Die letzten, bis Mittwoch Abend 


er bei den mehrfach aufgetauchten Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten einer Verſtändigung nicht 
entgegen geweſen ſei. — Aehnlich äußert 
ſich die „Voſſ. Ztg.“, die in Mac Kinleys 
ne das kleinere unter zwei Uebeln er⸗ 
lickt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages erfolgt in der nächſten Woche. Mit 
größerer Spannung als diesmal iſt dem 
Seſſionsbeginn ſeit langer Zeit nicht eunt⸗ 
gegengeſehen worden. Nicht nur die Thron⸗ 
rede und das Auftreten des neuen Kanzlers 
fordern dieſe Spannung heraus, ſondern es 
iſt von den Oppoſitionsparteien in den letzten 
Wochen und Monaten ſoviel „Zündſtoff“ zu⸗ 
ſammengetragen worden, daß alle Welt eine 
eine ſehr bewegte Tagung erwartet. Na⸗ 
mentlich die Sozialdemokratie iſt in jeder 
Beziehung „ſcharf geladen“: ſollte die Tou⸗ 
art ihrer Abgeordneten im Reichstage der 
in der leitenden Parteipreſſe neuerdings be⸗ 
liebten Tonart entſprechen, fo würden wir 
allerdiugs recht angenehme Sitzungen erleben. 
Allein im Parlament pflegen ſich die „Ge⸗ 
noſſen“ manierlicher zu zeigen als in Blättern, 
in denen ſie unter dem Schutze dunkelmäu⸗ 
niſcher Sitzredakteure ihr unverautwortliches 
Weſen treiben. Darum iſt es zu begrüßen, 
daß der Reichstag wieder zuſammentritt und 
in den von der Sozialdemokratie ſo unge⸗ 
heuerlich aufgebauſchten Fragen neben den 
Vertretern der Regierung das Wort er⸗ 
greift. In der parlamentsloſen Zeit haben 
die größten Schreier und die gewagteſten 
Klugſprecher die politiſche Führung; das wird 
aber anders, wenn es heißt, auf die Parla⸗ 
meutstribüne ſteigen und dort feine Anſicht 
ausſprechen und begründen. Diesmal er⸗ 
warten wir vom Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages verſchiedene nothwendige Aufklärungen, 
nicht nur ſolche über den allgemeinen Kurs 
der zukünftigen Politik, ſondern auch ſolche, 
die den auf Untergrabung der Autorität ge⸗ 
richteten ſozialdemokratiſchen Agitationen den 
Boden entziehen und die vielfach erregte Be⸗ 
völkerung, die inſonderheit über die wirth⸗ 


der vollſtändigen Uebernahme der Güter als 
einen Zettel aus der Bruſttaſche nehmend. Herr und Gebieter würde ſich auch der 
„Wegen lumpiger zehn Gulden ſoll dem thätige, fürſorgliche Sinn einſtellen. Und 
Maune keine Kuh genommen werden, fein|die Gräfin fügte ſich, wie in alles, ſo auch 
einziges Hab und Gut!“ Er nahm eine in dieſes. 
Zehnguldennote aus der Brieftaſche und Wir haben erwähnt, auf welche Weiſe 
warf fie ihnen zu und ſchrie: „Jetzt aber der Nittmeifter ſonſt über die Zeit feines 
macht, daß Ihr fortkommt!“ Urlaubs hinwegkam, diesmal war nun dies 
„Herr Graf, wir haben unſere Pflicht] nicht der Fall. Er ritt zwar auch aus, 
gethan,“ ſagte der andere Beamte, „und als bald auf die Jagd, bald nach T. oder eines 
Soldat müſſen Sie wiſſen, was das be⸗ der benachbarten Schlöſſer, die übrige Zeit 
deutet.“ verging ihm — er wußte ſelbſt nicht wie. 
Der Graf war im Begriff geweſen, weg⸗ Den größten Theil des Tages war er 
zureiten, bei dieſen Worten kehrte er um. ſtummer Zuſchauer oder Hörer, denn er 
„Eure Pflicht? Ihr habt recht, der Beamte ließ keinen Augenblick unbenntzt, wo er 
hat, wie der Soldat, nur zu gehorchen. Eliſabeth im Salon ſeiner Mutter oder bei 
Hier.“ Er reichte ihnen fünf Gulden. „Trinkt. den Kindern wußte. Und es war merk 
auf den Schrecken, den Euch mein Pferd würdig, wie der wilde, ungebärdige Mann 
und meine Peitſche gemacht haben.“ Damit jetzt ſtundenlang ruhig auf einem Fleck aus: 
warf er die Zügel über den Arm und ritt baaren konnte, feine Zigarre rauchend oder 
davon, um ſich dem Danke der Bauern zu 5 leſend, wenn er ſie in der Nähe 
entziehen. 9 — vs; a 
Der Schloßwart ſtand der Verwaltung Als einmal die Gräfin mit freudigem 
der S e aber der Mann nahm fig Erſtaunen mit ihm davon ſprach, verſetzte 
in ſeinem Fleiß und Eifer ſehr zuſammen, Geza, er ſei ruhiger geworden; es ſei wohl 
denn die Rechnung ging durch die Hände auch ſchon an der Zeit, da er nicht mehr 
der Gräfin, und von allem war ſie auf das fern von den Dreißigen ſei. Er hatte ſich 
Genaneſte unterrichtet. 9810 doch 1 au nicht eher die 
Jetzt, da ihre Geſundheit etwas ange-|. se auf ſeinem Geſichte ucht Neben zu 
griffen war, hatte ſie einen Theil dieſer Ob- laſſen. „Biſt Du böſe darüber, Mutter ? 
liegenheit ihrer Geſellſchafterin aufgebürdet. fragte er dann einen ſcherzenden Ton Alte 
Eliſabeth führte die Korreſpondenz, wo es ſchlagend. a f . 
ſich um Geſchäftliches handelte; denn die] . „ Böſe, Geza? Ein ſchmerzhaftes Lächeln 
Gräfin hatte weit ausgedehnte geſchäftliche glitt über ihr Geſicht. „Du weißt nicht, welch“ 
Verbindungen, da ſie die beſte Viehzucht 1 . N Wesen 
und die reichſten i rä i mir Dein wildes, überſchäumende eſen 
F gemacht hat, wie oft ich im ſtillen gedacht 
habe, daß der Sohn . . der einzige Sohn 
eines ſolch' herrlichen und unglücklichen 
Vaters doch anders geartet ſein müſſe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„Zehn Gulden,“ verſetzte der Beamte, 


Geza war Soldat und hatte bis jetzt 
wenig Sinn nach dieſer Richtung hin be⸗ 
wieſen. Er tröſtete wohl hier da ſeine 
Mutter mit der Ausſicht auf ſpäter. Mit 


eingegangenen Meldungen über den Ausfall 
der Wahlen zum Kongreß ergeben, daß bis⸗ 
her 168 Republikaner, 139 Demokraten und 
je ein Fuſioniſt, Populiſt und Anhänger der 
freien Silberprägung gewählt ſind. Die 
Reſultate aus 46 Bezirken ſtehen noch aus. 


— . —U—!Ü—RU——— 
Deutſches Neid). 
Berlin, 7. November 1900. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute 
früh den Chef des Iugenieur- und Pionier⸗ 
korps und Generalinſpekteur der Feſtungen 
General der Infanterie Frhru. v. d. Goltz, 
zum Vortrage im Beiſein des Chefs des 
Geueralſtabes der Armee, des General⸗In⸗ 
ſpekteurs der Fußartillerie, und des Kriegs⸗ 
miniſters. Um 10 Uhr wohnte der Monarch 
der Vereidigung der Rekruten der Garui⸗ 
ſonen Berlin, Spandau, Charlottenburg und 
Groß⸗Lichterfelde im Luſtgarten bei, wonach 
er an die Rekruten eine ermahnende Ans 
ſprache hielt, und nahm danach eine größere 
Anzahl militäriſcher Meldungen entgegen, 
darunter diejenigen des kommandirenden Ge⸗ 
nerals des 13. Königl. Württembergiſchen 
Armeekorps, Generals der Jufanterie Frei⸗ 
herrn v. Falkenhanſen und des Komman⸗ 
deurs der Königl. Sächſiſchen Infanteriebri- 
gade, Generalmajors D'Elſa. Der Kaiſer, 
welchtr Feldmarſchallsuniform trug und in 
der Rechten den Marſchallſtab hielt, nahm 
einem Vorbeimarſch der Fahuenkompagnie 
ab und begab ſich darauf in das königliche 
Schloß zurück. Später fand eine Frühſtücks⸗ 
tafel im Kaſino des Alexauder⸗Regiments 
ſtatt, an welcher der Kaiſer theilnahm. 

— Die Anſprache des Kaiſers bei der 
heutigen Rekruten-Vereidigung lautete nach 
einem Berliner Blatt wie folgt: „Ihr habt 
Eurem König und oberſten Kriegsherru ſo⸗ 
eben einen heiligen Eid geſchworen und ſeid 
nnumehr des Königs Soldaten geworden. 
Der Militärſtand iſt ein beſonderer Stand 
und ſtellt beſondere Anforderungen und An⸗ 
ſtreugungen an den Körper und den Geiſt. 
Ihr müßt Euch insbeſondere gewöhnen, 
Euch unterzuordnen, Euch einzufügen in ein 


Ganzes. Ohne die Unterordnung kann kein 
Gebäude beſtehen. Ihr habt den Eid der 
Treue geſchworen Eurem Kriegsherrn. 


Eure Brüder jeuſeits des Ozeans haben be⸗ 
reits Gelegenheit gehabt, Proben ihren 
Treue abzulegen. Ihr habt den Feind 
niederzukämpfen, Ihr habt auch im Innern 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Dieſe 
Fahnen werden Euch unbefleckt übergeben, 
Ihr habt dafür zu ſorgen, daß ſie in Zu⸗ 
kunft unbefleckt bleiben. Ich habe Euch ein 
ſchönes Kleid geſchenkt, macht Euch deſſen 
würdig. 

— Als erſter Dolmetſcher bei der deutſchen 
Geſandtſchaft in China iſt vom Auswärtigen 
Amte der Sprachgelehrte Dr. Krebs aus 
Esdorf im Kreiſe Schweidnitz berufen worden. 
Dr. Krebs wird ſich in allernächſter Zeit 
auf ſeinen Poſten begeben. 

— Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ melden: 
In dem Kolonialrath, der morgen zu einer 
Sitzung zuſammentrit, find berufen worden: 
Vize⸗Admiral z. D. von Valois, geſchäfts⸗ 
führender Vizepräſident der deutſchen Ko⸗ 
lonialgeſellſchaft; ſein Vorgänger, Wirklicher 
Geheimer Rath Exzellenz Sachſe, Graf 
Hutten⸗Czapski, Herr Meyer⸗Delius⸗Hamburg. 
Von einer Berufung einer größeren Anzahl 
Reichstagsmitglieder, die früher in Erwägung 
gezogen wurden, ſcheint einſtweilen Abſtand 
genommen zu ſein. Es würde ſich vielleicht 
empfehlen, den Gedanken nicht ganz aufzu⸗ 
geben. Man würde damit im Reichstage 
einen feſten Kern für die kolonialen Be⸗ 
ſtrebungen ſchaffen, die koloniale Gruppe der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer hat ſich als 
außerordentlich erfolgreich und nützlich er⸗ 
wieſen. Graf Hutten⸗Czapski hat bekaunt⸗ 
lich den Vorſtand der Abtheilung Berlin⸗ 
Charlottenburg auf der vorjährigen Straß⸗ 
burger Hauptverſammlung der deutſchen Ko⸗ 
lonial⸗Geſellſchaft vertreten. 

— Die Meldung des „Oberſchl. Tagebl.“ 
betr. Reorganiſation des Eiſenbahnweſens 
iſt den offizibſen „Polit. Nachr.“ zufolge er⸗ 
funden. 2 
— Die Weſtafrikauiſche Pflanzungsgeſell⸗ 
ſchaft Bibundi beſchloß, wie man aus Ham⸗ 
burg ſchreibt, eine Erhöhung des jetzt 
1500 000 Mk. betragenden Kapitals durch 
Ausgabe von Vorzugsaktien auf 2 250 000 
Mark. 

— Die amtlichen Nachforſchungen nach 
der Enutſtehungsgeſchichte des in Bremen be⸗ 
obachteten Peſtfalles haben bisher folgendes 
Ergebniß geliefert: 1. Der Dampfer „Ma⸗ 
rienburg“ iſt am 17. September von Buenos 
Aires abgegangen und am 20. Oktober auf 
der Elbe augelangt, am 26. Oktober von 
Hamburg weitergefahren und am 27. Ok⸗ 
tober in Bremen angelaugt. Es kann nicht 


zweifelhaft ſein, daß der Peſtkeim in Buenos 
Aires an Bord gebracht iſt und ſich an 
irgend einer Stelle des Schiffes, vielleicht 
durch Vermittelung von Ratten, während der 
ganzen Reiſe lebend erhalten hat. 


2. Die 


Frl, 


in der vorderſten Abtheilung des Schiffes 
enthaltene Ladung, beſtehend in Häuten, 
wurde in Hamburg vollſtändig gelöſcht. 
Nach Ausſage ſeiner Kameraden hat der 
Seemann Kunze kurz vor Abfahrt von 
Hamburg an der Reinigung dieſer Abthei⸗ 
lung theilgenommen; der dort zuſammen⸗ 
gefegte Kehricht wurde an Deck geſchafft und 


während der Fahrt nach Bremen auf See 
über Bord geworfen. 3. Da der Seemann 


Kunze am 29. Oktober erkrankt iſt, iſt es 
wahrſcheinlich, daß er den Krankheitskeim bei 
der Reinigung des Schiffsraumes am 25. 
oder 26. Oktober aufgenommen hat. — Nach 
einer weiteren amtlichen Mittheilung liegt bis 
zur Stunde kein neuer Peſtfall vor. Alle 
iſolirten und unter ärztliche Beobachtung ge⸗ 
ſtellten Perſonen befinden ſich wohl. 

— Prinz Proſper Arenberg iſt zur Ver⸗ 
büßung ſeiner 15jährigen Gefängnißſtrafe 
heute in das Gerichtsgefängniß zu Hannover 
eingeliefert worden. 
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Zu den Wirren in China. 

g Das deutſche Marinedetachement, welches 
die Schreckenstage in Peking überſtanden hat, 
iſt glücklich in Tſingtau wieder eingetroffen 
und nach feierlichem Empfauge in die Ba⸗ 
racken des Höhenlagers geführt worden, wo 
ihm alle Pflege zutheil wurde. Der Hunger 
und die Strapazen, die unausgeſetzte Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Bewegungen des Feindes, 
all' die Nöthe und Schrecken der Belagerung 
find nicht ſpurlos an den Männern vorüber⸗ 
gegangen. Die Soldaten ſind müde, matt 
und abgemagert und bedürfen einer längeren 
Ruhe und Erholung. Intereſſant ſind die 
Erzählungen der Soldaten. Gegen 7000 
Patronen haben unſere Leute verſchoſſen. 
Man mußte ſparſam mit der Munition um⸗ 
gehen. Die Chineſen ſchoſſen im allgemeinen 
zu hoch, doch thaten ſich unter ihnen treff⸗ 
liche Schützen hervor. Die Lebensmittel 
reichten bis zuletzt. Alle Büchſenmilch wurde 
für die in der engliſchen Geſandtſchaft ein⸗ 
geſchloſſenen Frauen und Kinder abgegeben. 
Die Brote in ihren täglichen Rationen 
wurden immer kleiner, und Maulthierfleiſch 
in muffigen Reis gekocht war auch kein 
Leckerbiſſen, aber man litt doch nicht an den 
Qualen des Hungers. Zum Glück war 
Waſſer genug vorhanden. Im Garten der 
dentſchen Geſandtſchaft befand ſich ein Brunnen. 
Später holte man beſſeres Waſſer aus der 
anliegenden engliſchen Bank. — Der Tabak 
reichte bis zuletzt, man konnte ſogar bei an⸗ 
deren Truppentheilen Tabak gegen andere 
Sachen umtauſchen. Salz wurde ſo rar, 
daß man ſchließlich 1 Kilo für 1,50—2 Mk. 
erſtand. Aus den Läden wurden Lebens⸗ 
mittel requirirt und ſpäter beim Auszug 
aus Peking prompt bezahlt. Unſere Leute 
haben ſich, als der Tag der Befreiung ge⸗ 
kommen, nicht an der Plünderung betheiligt. 
Jeder hat ſich ein Andenken mitgenommen, 
wie man es am Wege aufheben konnte: ein 
Boxerhemd, eine alte Fahne oder einen 
Götzen, den ſeine Verehrer auf die Straße 
geworfen, da er in der Stunde der Noth 
nicht geholfen. 

Bei der Einnahme der Peitſangforts hat 
die deutſche Haubitzbatterie Kremkow die 
beſte Arbeit geleiſtet. Ihr fällt, wie der 
„Tägl. Rundſch.“ berichtet, bei weitem der 
Hauptautheil an dem Erfolge zu. Durch ihr 
ſicheres, wohlgezieltes Feuer wurden die 
chineſiſchen Geſchütze ſchwerſten Kalibers 
zum Schweigen gebracht und damit die Mög⸗ 
lichkeit der Durchführung des Angriffs ge⸗ 
geben. Der ruſſiſche Höchſtkommandirende, 
Admiral Alexejew, hatte während des Ge⸗ 
fechts durch Meldereiter die Mittheilung er⸗ 
gehen laſſen: „Wer die großen 21 Centimeter⸗ 
Kauonen im nördlichen Forts demontirt, er⸗ 
hält den St. Georgsorden.“ Die Batterie 
Kremkow hatte in kurzem dieſe Aufgabe ge⸗ 
löſt, und der ruſſiſche Admiral, der mit Ge⸗ 
neralleutnant von Leſſel die Gefechtslinie 
entlang ritt, konnte dem Batteriechef per⸗ 
ſönlich die Verleihung des ruſſiſchen Tapfer⸗ 
keits⸗Ordens ankündigen. 

Durch den Scharfrichter von Kiautſchou 
wurden, ſo ſchreibt der „Oſtaſ. Lloyd“ in 
ſeiner Nummer vom 10. September, einige 
Tage vor Erſcheinen dieſer Nummer in aller 
Stille in Thaitungtſchen zwei chineſiſche Ver⸗ 
brecher, unter ihnen der Boxerhäuptling, den 
man in Kiautſchon fing, ein katholiſcher Ehriſt, 
enthauptet. Nur wenige Zuſchauer hatten 
ſich eingefunden. Seitdem der Wunſch aus⸗ 
geſprochen iſt, nicht mehr unſere Soldaten zu 
diefer Henkersarbeit zu verwenden, hat man 
ſich an den chineſiſchen Präfekten von Kiau⸗ 
tſchon gewandt, der mit Vergnügen ſeinen 
beſten Scharfrichter der deutſchen Regierung 
zur Verfügung geſtellt hat. = 

Die Lage in Südchina iſt noch immer 
kritiſch. Die Aufſtändiſchen fordern von den 


Ortſchaften Reis und Geld, indem ſie gleich⸗ 


zeitig bekannt geben, daß, wenn den kaiſer⸗ 
lichen Truppen Hilfe gewährt würde, die 


Dörfer verbrannt und die Bewohner nieder⸗ 


gemetzelt werden würden. Die Kaiſerlichen 


gehen in ähnlicher Weiſe vor. In Ausführung 
dieſer Drohungen ſind bereits verſchiedene 
Dörfer zerſtört; Brände kommen faſt täglich 
vor. In Canton ſind am Sonnabend 19 
Straßenräuber hingerichtet worden. 
Weiteren Meldungen des Bureau Reuter aus 
Canton zufolge ſind die Chineſen daſelbſt 
noch ſehr erregt über die Anwejenheit einer 
großen Anzahl von fremden Kanonenbooten 
in Canton. Es ankern jetzt 11 Kriegsſchiffe 
gegenüber Schamin. 

Der Londoner „Standard“ 
Shanghai: Eine chineſiſche Meldung aus 
Langtſchanfu, der Hauptſtadt vou Kanſu, 
beſagt, Prinz Tuan ſei daſelbſt durchgereiſt 
und habe Ninghſiafu am oberen Hoaugho 
erreicht. Er ſoll als buddhiſtiſcher Prieſter 
unter dem Schutze des bekannten Generals 
Tungfuhſiang gereiſt fein, der von der 
Kaiſerin⸗Wittwe zwei Monate Urlaub er⸗ 
halten hätte. Jungli zögere, ſich nach Sin⸗ 
ganfn zu begeben, weil er ſich vor der Rache 
der Boxer fürchte, welche ihn als Verräther 
bezeichnen. Die hieſigen Chineſen behaupten, 
Luchnanlin, der frühere Gouverneur von 
Kiaugſu, welcher zum Präſidenten des Handels⸗ 
amtes befördert iſt, ſei jetzt noch ein größerer 
Fremdenfeind als Kangji es geweſen. 

Die Gefandten in Peking ſollen nach in 
Shanghai eingegangenen Meldungen nicht 
gewillt fein, mit eingehenden Friedensver⸗ 
handlungen zu beginnen, bevor die Beſtrafung 
der Urheber der Frevel gerichtet ſei. 

Ueber das Gefecht bei Tſu⸗Kungkwan giebt 
eine Meldung des Feldmarſchalls Graf 
Walderſee nachfolgende Einzelheiten: Der 
Feind war etwa 2000 Maun ſtark, an 
Todten wurden bei ihm 3 Offiziere, 78 Mann 
aufgefunden. Diesſeitiger Verluſt: Major 
von Förſter leicht verwundet, 4 Mann todt, 
2 ſchwer, 3 leicht verwundet. Bei der Ver⸗ 
folgung noch ein Schnellfeuergeſchütz erbeutet. 

Der „Ageneia Stefani“ wird aus Peking 
gemeldet: Eine gemiſchte, aus Deutſchen 
und Italienern beſtehende Kolonne unter dem 
Befehl des Oberſten Garioni iſt von Pao⸗ 
tingfu hierher zurückgekehrt. Die Kolonne, 
die nur aus 350 Mann beſtand, griff mit 
großer Kühnheit die befeſtigte Stadt Kuau⸗ 
hſien au, welche von 1500 mit Gewehren 
bewaffneten Chineſen und Artillerie vertheidigt 
wurde. Nach einem heftigen Kampfe beſetzte 
die gemiſchte Kolonne die Stadt, entwaffnete 
die chineſiſchen Soldaten und erbeutete acht 
Kanonen. Von der Kolonne wurde nur ein 
Mann ſchwer verletzt, einige andere wurden 
leicht verwundet. 

Der britiſche General Campbell hat am 
Dienſtag nach London gemeldet, daß er im 
Damen zu Wang⸗xia⸗kon Dokumente beſchlag⸗ 
nahmt habe, wonach die Bewohner der ſüd⸗ 
weſtlich davon gelegenen Stadt Wenn⸗ugan⸗ 
hſien den Boxern in jeder Weiſe Beiſtaud ge⸗ 
leiſtet hätten. Deshalb habe er mehrere 
Baſtionen und die nördliche Grenzmaner der 
Stadt zerſtört; das Boxerdorf Liu⸗ho⸗tſchang 
habe er verbrannt. 

Der chineſiſche Geſandte, Yang-yü iſt am 
Mittwoch von Jalta nach Petersburg zurück⸗ 
gekehrt. Es müſſen wichtige Verhandlungen 
geweſen ſein, die den chineſiſchen Geſandten 
ſo lange beim Zaren haben verweilen laſſen. 
„ e e er . are En 


Der Krieg in Südafrika. 

Londouer Morgenblätter melden vom 
Mittwoch ans Durban, die Buren hätten 
einen aus Prätoria kommenden Zug am 
letzten Montag in der Nähe von Standerton 
zum Entgleiſen gebracht, wobei ein Heizer 
getödtet wurde. E 

Daß in der Gegend von Kimberley ſich 
wieder Burenftreifforps zeigen, war ſchon 
neulich gemeldet worden. Jetzt berichtet ein 
Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus vom 
Sonntag auch von einer für die Eugländer 
ziemlich gefährlichen Thätigkeit dieſer Kom⸗ 
mandos. Ein von einer Maſchine gezogener 
Wagenzug mit Vorräthen, welcher ſich von 
Kimberley nach Boshof bewegte und der 
unter Bedeckung von 10 Mann vom Kimber⸗ 
ley⸗Regiment ſtand, wurde 9 Meilen von 
Kimberley von 20 Buren angegriffen. Die 
Buren nahmen den Wagenzug, ohne daß ein 
Schuß abgefeuert wurde und ſprengten die 
Maſchine in die Luft. 

Präſident Krüger ſagte, wie aus Paris 
gemeldet wird, bei einem Juterview in Oſchi⸗ 
buti: , „Mein altes Angenübel beläftigt mich 
neuerlich, ich fühle mich im Uebrigen kräftig 
und weſentlich ermuthigt durch die jüngſten 
Erfolge der Unſeren, welche in der Fort⸗ 
ſetzung des Kampfes durch meine Reiſe nicht 
im mindeſten behindert werden ſollen.“ 
Krüger verweigerte die Auskunft darüber, in 
welchem europäiſchen Hafen die „Gelderlaud“ 
landen werde. Nach der Münchener Allg. Ztg.“ 
wird Präſident Krüger inkognito auf einige 
Tage in München eintreffen und dort im 
Hotej Bellevne abſteigen. Präſident Krüger, 
deſſen Geſundheit durch die Strapazen des 
ſüdafrikaniſchen Krieges ſehr angegriffen iſt, 
beabſichtigt den kommenden Winter an der 
Riviera zuzubringen. 


meldet aus 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 5. November. (Der Operu- und Kou⸗ 
zertſänger Hermann Boldt) veranſtaltet am 
Donnerſtag den 8. d. Mts. abends 8 Uhr unter 
Mitwirkung dreier Thorner Damen im Hotel 
„Deutſcher Hof“ ein Konzert. Der Eintrittspreis 
beträgt 1,50 pro Perſon. 

. 8 Culmſee, 8 November. (Zur Reviſion des 
hiefigen königl. Amtsgerichts) traf hente der Herr 
Landgerichtspräſident aus Thorn ein. 

e Jablonowo, 5. November. (Eine Konferenz 
der Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſter) des Diſtrikts 
Marienwerder fand heute hier unter Leitung des 
Herru Majors p. Gladiß ſtatt. 

„Dirſchau, 1. November. (Ertrunken.) Der Ar⸗ 
beiter Peter Czwiklinski aus Klein⸗Schlauz er⸗ 
u der Welchſel infolge Kenterns eines 
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Zum Prozeſſe Masloff 

0 in Konitz. 

Aus der Montagsſitzung iſt über die Ver⸗ 
nehmung der Zeugen Berichterſtatter Winecke⸗ 
Berlin und Zeitungsverleger Bruhn⸗Berlin noch 
folgende Stelle nachzutragen: Vorſ.: Masloff, 
haben Sie den Herren geſagt, im Keller (bei der 
angeblich beobachteten Abſchlachtung) ſei he⸗ 
bräiſch geſprochen worden? — Masloff: Ich 
habe nur geſagt, daß ich perſtanden hätte: 
„Nichts herausgeben“ Hebräiſch verſtehe ich 
nicht und das habe ich auch nicht gejagt. 

In der Dienſtagsſitzung nahm das Wort Ge⸗ 
ſchworener Oberlehrer Meyer: „Ich habe im 
Auftrage der Geſchworenen eine Erklärung abzu⸗ 
geben, welche ſich auf mehrere Vorgänge der 
bisherigen Verhandlung bezieht. Fräulein Roſa 
Meyer hat in der Verhandlung das beſchworene 
Zeugniß eines Zeugen als „Quatſch“ bezeichnet, 
und heute iſt die ebenfalls beſchworene Ausſage 
von dem Händler Lindenſtrauß „Lüge“ genannt 
worden, ohne daß dies in entſprechender Weiſe 
gerügt worden iſt. Die Geſchworenen fühlen ſich 
durch dieſe Vorfülle in ihren religiöſen Gefühlen 
gekräukt und bitten den Vorſitzenden, dafür zu 
ſorgen, daß ſo etwas nicht wieder vorkommt.“ 
Zuſtimmende Bewegung im Zuhörerraum.) Vorj.: 
Ich Anke dieſe Vorſtöße gegen die Ordnung ſofort 
zurückgewieſen, in welcher Weiſe es geicbe en, 
Rn ich allerdings augenblicklich nicht an⸗ 
geben. 

Es folgte hierauf der heftige Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Erſten Staatsanwalt Settegaſt und 
den Vertheidigern. Unter Berufung auf einen 
Artikel des ſozlaldemokratiſchen „Vorwärts“, wo⸗ 
nach der Beſitzerſohn Hellwig aus Gersdorf (der 
das verdächtige Geſpräch im Meyer'ſchen Laden 
gehört haben will) an Hexen und Spuk glaube 
und die ganze Familie Hellwig etwas „verdreht“ 
ſei, beantragte der Stagtsauwalt Beweiserhebung 
darüber, was deu Vertheidigern Vogel und 
Hunrath Veraulaſſung gab, zu bedauern, daß ſich 
der Staatsanwalt von einem ſozialdemokratiſchen 
Blatte Direktiven geben laſſe; Staatsauwalt 
Settegaſt wies dieſe 
zurück, Der Gerichtshof beſchloß, nochmals den 
Hellwig, ſowie den Pfarrer aus Gersdorf als 
Zeugen zu laden. Bei dieſer Auseinanderſetzung 
ſprang eine große Anzahl der Zuhörer wieder⸗ 
holt erregt auf, ſie wurden zur Ruhe verwieſen 
und gaben in maucherei Zeichen ihre W 
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weſenden den ſtärkſten Eindruck, der bisher bei 


dem Prozeſſe überhaupt beobachtet werden konnte. 
Für den Uubefangenen war es unſchwer zu er⸗ 
ſehen, daß es ſich bei der Leiſtung des „Vor⸗ 
wärts“ um einen, allerdings im jüdiſchen Juter⸗ 
eſſe geſchriebeuen „Ulk“⸗Artikel handelte, und 
dieſe Annahme hat ſich durch die Vernehmung 
des Redakteurs John vom „Vorwärts“ und ſeiner 
Ehefrau in der Mittwochſitzung, die ein lächer⸗ 
liches Ergebniß hatte, beſtätigt. 

Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt zum Prozeſſe Mas⸗ 
loff: Der Konitzer Mord hat viel Unglück ge- 
ſchaffen, ohne daß man dem Mörder bisher auch 
nur einen Schritt näher gekommen wäre. Auf⸗ 
fallend iſt es, daß in dem Meineidsprozeß 
Masloff viele Zeugenausſagen direkt das Gegen⸗ 
theil von anderen Zeugenbekundungen behaupten, 
aber nicht etwa mit einer Einſchränkung, ſondern 
mit voller Beſtimmtheit. Der Fernerſtehende, 
der die gegenwärtigen Vorgänge in Konitz aus 
der Vogelperſpektive betrachtet, muß zu der 
Weberzeuguug kommen, daß in der Masloſſ'ſchen 
Verhandlung viel Meineide ri worden 
find. Ob wiſſentlich, bezw. mit Vorbedacht, das 
iſt eine Frage, die ſich ſo ohne weiteres ſchwer 
beantworten laſſen wird. Es iſt leicht möglich, 
daß die agitatoriſche Ausbeutung des Falles die 
Erinnerung verwiſcht und auf Koſten der Wahr⸗ 
heit beeinflußt hat. Die davon betroffenen 

engen mögen trotzdem der Meinung fein, die 
autere Wahrheit gejagt zu Haben. Manche Aug 
fagen in dem gegenwärtigen Prozeſſe 
unlösbares Räthſel. Der Vorſißende des Ge⸗ 
richtshofes, Herr Landgerichtsdirektor Schwe⸗ 
dowski, bemüht ſich — das muß ihm jedermann 
zugeſtehen — mit Eifer und peinlichſter Gewiſſen⸗ 
keit, die Verhandlungen unparteiiſch zu leiten. 
Willig geht er auf die Auträge der Vertheidigung 
und Staatsanwaltſchaft ein. Zeugen über Zeugen 
werden geladen, wenn nur der geringſte Anſchein 
vorhanden iſt, daß ſie zur Sache etwas be⸗ 
merkeuswerthes ausſagen können. Trotz alledem 
iſt man aber, wie geſagt, noch nicht einen Schritt 
weiter gekommen. Heute (Mittwoch) iſt bereits 
der 11. Verhandlungstag; ein Ende iſt noch gar⸗ 
nicht abzuſehen. Während die drei Vertheidiger. 
die Rechtsanwälte Dr. Vogel, Heyer und Hunrath, 
der Meinung zu ſein ſcheinen, daß der Winter⸗ 
ſche Mord eine jüdiſche Schreckensthat darſtellt 
und dieſe in dem Sinne wirken, iſt aus dem 
Verhalten der Staatsauwaltſchaft die Anſicht zu 
entnehmen, daß ſie einen jüdiſchen Mord für 
ausgeſchloſſen hält, eine Stellungnahme, die der 
Staatsanwaltſchaft allerdings ſchon mehrfach eine 
ſcharfe Kritik der Vertheidigung zugezogen hat. 
Wir haben aus den Verhandlungen den Eindruck 
gewonnen, daß manche Redewendungen des 
Oberſtaatsanwalts Dr. Lautz und des Erſten 
Staatsanwalts Settegaft nicht glücklich ge⸗ 
wählt waren und zum Widerſpruch her⸗ 
ausfordern mußten. Wenn beiſpielsweiſe der 
Fleiſchermeiſter Lewy und der Abdecker Jsraelski 
zum Eide zugelaſſen wurden, ſo iſt nicht ein⸗ 
uſehen, warum die Staatsanwaltſchaft das eip⸗ 
iche Zeugniß des Fleiſchermeiſters Hoffmann ab⸗ 
lehnte. Es wäre ein wahrer Segen für glle, 
wenn die an dem Gymnaſiaſten Winter verübte 
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emerkung in heftigem Tone 
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durch Abitimmung beſchloſſen. l 
morgen, Freitag, vormittags von 10—12 Uhr im 


„Hofes eine Sitzung ab. Die 


„Landrath v. Schwerin. 


for miren, die ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten, 
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— 4 — Allgemeinheit würde dadurch von wird das Staatsminiſterium um Erlaß einer Ver⸗ 
ern 4 5 kde befreit werden und erleich⸗ fügung gebeten, nach welcher die Anſtellungs⸗ 
inter anlangt 1 At die Sachverſtändigen nicht gelung der grültkransärter nad den Grund 

a, ie Sachverſtändigen ni . rter . 
berielben e e ſätzen zu verfahren haben, wie fie vom Staate 
genehmigt ſind; ſodann um Herbeiführung einer 
anderweitigen Regelung der Dienſtaltersſtufen 
dergeſtalt, daß die Militäranwärter in demſelben 
Lebensalter das Höchſtgehalt erreichen, wie im 
Durchſchnitt die Zivilanwärter. — Am Sonnabend 
den 10. d. Mts. findet im Schützenhauſe ein Ver⸗ 
gnügen des Vereins ftatt, bei dem u. a. auch das 
— 8 l. Waba hat's erlaubt“ aufgeführt 

erden ſoll. 

— (Der Turnverein veranſtaltet am 
nächſten Sonntag, den 11. d. Mts. eine Turufahrt 
nach Argenau. Der Abmarſch findet um r 

A Der Abmarſch findet 2 Uh 
von der Dampferfähre aus ſtatt. 

— Gaſtſpiel des Dr. Heine⸗Enſembles.) 
Bei einem Beſuche, der trotz der hohen Eintritts⸗ 
ge 3 —— für Fiete & Weenpunſe n 
war, fand geſtern im hieſigen Schützenhauſe ein 
einmaliges Gaftipiel des Dr. Heine ⸗Enſembles 
perſchiedeuen Vereinsmi . d r- vom Ibſen⸗Theater aus Leipzig ſtatt. Zur Auf⸗ 
eigeſehnten Ae nee führung gelangte Ibſens Schauſpiel „Die Frau 

ereins wieder aufgenommen. Der erſte Vereins⸗ vom Meere“. Das Stück verſetzt uns in einen 
abend nach der langen Sommerpauſe iſt auf] norwegiſchen Badeort, in die Familie des Diſtrikt⸗ 
morgen, Freitag, abends 8 Uhr im Schützenhauſe arztes Wangel. Ellida, Wangels zweite Frau, 
angeregt, An Vereinsmitglieder und Geſinnungs⸗ wird von ihrer Umgebung die Frau vom Meere 
guofien ergeht das Erſuchen, ſich an der morgigen | genannt, weil fie fich immer nur zum Meere hin⸗ 
in behaltet wie an allen ſpäteren recht rege Ferre 4 5 1 nur 9 Hr she 
u betheiligen. jyerricht. R 

le) rleihung.) De lizei⸗][ Seemann verlobt, den fie kaum kannte. Aber 
wachtmefſter Kabel in — — Ih de Erlang Johnſon, ſo nannte ſich der Seemann, hatte über 
— Anlegung der ihm verliehenen kaiſerlich rnſſi⸗ . 1 ns „ 

en ſilber i e Eifer“ if | eine jo acht, 
worden eren o ei DE ſich n W 9 

(Strombeſichtigung.) Herr Strombau⸗ folgend verio e mit ihm Eines Ver⸗ 
direktor Goerz traf heute mit dem Zuge aus brechens halber mußte Johnſon fliehen, verſprach 
anzig hier = und 1 15 eine Bre al aber ſobald als möglich zurückzukehren und Ellida 
mit dem fiskaliſchen Stationsdampfer „Ente“ nach 


deuter bei kebendigem Leibe abgeſchlachtei 


Noch ſchärfer find di 

- ud die Vorwürfe, welche der 
5 anenger „Bejellige” in einem längeren Artikel 
den Oberſtaatsanwalt Lautz aus Marien⸗ 
Mask wegen ſeines Verhaltens im Prozeſſe 
gig Jaffdeihebt. Beide Blätter, die Elbinger 
Zi, uud den „Geſelligen“ wird man einer Vor⸗ 


eingenommenhei d 1 
ige Aue del gegen die Juden nicht bezich 


Lokalnachrichten. 
Thorn den 8. November 1900 
dem el donſexvativer Verein Thorn) Mit 
em Spätherbſt werden in dieſem Jahre die von 


zu holen. Mehrere Jahre lang hat ſie nun nichts 


er preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze bei Schillno, um mehr von ihm gehört. Sie hat inzwiſchen aus 
vor S : b bei aufrichtiger Liebe Wangel ihre Hand gereicht, und 
beſichtlgen ee dieſe = Johnſon, den fie todt wähnt, faſt vergeſſen, bis fie 


die Angen des Kindes, das ſie Wangel gebiert, 
wieder an den Verſchollenen erinnern. Seit dem 
Tage tritt des Verſchollenen Bild zwiſchen ſie und 
Abt rast De „Reh lich vor Ans mer 
heilungen, die Wiederwahl ſämmtlicher aus⸗JWangel bericht alles mögliche, um ſie vou ihrem 
ſcheidenden Stadtverordneten vorgeſchlagen, ſon⸗[Wahne zu befreien, aber vergebens. Da kehr 
dern es wurde mit Rückſicht darauf, daß die 2. Ab⸗ Johnſon eines Tages wirklich zurück und erinnert 
theilung einen ausſcheidenden Stadtverordneten Ellida an ihr Verſprechen, ihm folgen zu wollen, 
nicht wiederwählte, die Aufſtellung deſſelben für] weun er käme fie zu holen. Er läßt ihr eine Be⸗ 
die 1. Abtheilung, ſowie noch eines neuen Kandi⸗ deukzeit bis zur morgenden Nacht. Die ver⸗ 
daten neben zwei ausſcheidenden Stadtverordneten] ſchiedenartigſten Gefühle durchwogen ihre Bruſt. 
Die Wahl iſt] Die Liebe zu ihrem Gatten ſtreitet mit dem 

dunklen Drang, dem unverſtändlichen Sichhin- 

gezogenfühlen zu dem Fremden. Endlich gewinnt 
letzteres Gefühl die Oberhand. Sie bittet Wangel, 
fie frei zu geben. Exit im letzten Augenblicke, als 
Johuſon ſchon wiederkommt, um Ellida zu Holen, 
entſchließt ſich Wangel, ſie frei zu geben, ſie nach 
eigenem Willen und „unter eigener Verant⸗ 
wortung“ gehen zu laſſen. Da, als ſie frei zwiſchen 
Wangel und Johuſon ſteht, als fie nach eigenem 
Willen gehen kaun, wohin fie will, kommt es 
plötzlich wie eine Erleuchtung über ſie, die Liebe 
zu ihrem Gatten ſiegt, der hypuotiſche Ein⸗ 
fluß Johnſons ſchwindet ganz und gar. Allein 
muß Johnſon weiter ziehen, während Ellida 
bei ihrem Gatten er und nun gauz 
ihm und seinen Kindern leben will. Wie 
fait alle Ibſenſchen Dramen, jo kann auch 
die „Frau vom Meere“ den Zuſchauer nicht er⸗ 
heben, wohl aber feſſeln. Jedoch hat die „Fran 
vom Meere“ einen verſöhnenden Schluß, den wir 
in vielen Dramen Ibſens vermiſſen. Im ganzen 


Kräften Aufführung durch das aus tüchtigen 


— Gur Stadtverordnetenwahl.) In 
der geitvigen Vorbeſprechung der Wähler der 
Abtheilung wurde nicht, wie in den vorange⸗ 
gangenen Wählerverſammlungen der anderen 


Stadtverordnetenſitzungsſaale. 
Tü ori dals am Bine en 1 ton 1 8 
5 mabend den 17. November 
nachmittags 5%, Uhr im die Tante des Artus⸗ 
olgende: 1. Wahl eines ſtellve eee 
führers, 2. Ueber Milzbraudverſicheran 2 St 
eritatter Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Echroepffer 
3 Bekämpfung der Eutertuberkuloſe bei Milch⸗ 
5 hen. Berichterſtatter Herr Kreisthierarzt Matzker. 
nenen Mittheilungen u. g. über Zwangs⸗ 
Arbeitern ländlicher Grundſtücke, ausländiſche 
rbeiter ꝛc. Berichterſtatter der Vorſitzende Herr 


— Ueber Herrn Hauptmann Hutter 
der am 10. November in unſerer Solonialabtheilung 
einen Vortrag hält, gehen uns noch folgende No⸗ 
tizen zu: Als Oberleutnant im 1. bayeriſchen Fuß⸗ 
artillerie-Regiment wurde er ſchon früh von le 
haftem Intereſſe für unſere Kolonien erffllt. 1891 
wurde er nach Kamerun zur Unterſtützung der 
Zintgraff'ſchen Nordexpedition geſandt und erwarb 
ſich große Verdienſte um die Sicherung der deutſchen 
Herrſchaft in dieſen Gegenden, als deren vorge⸗ 
ſchobenſten Poſten er die ſpäter wieder aufgegebene 
Station Baliburg neu anlegte. Aus den Bali⸗ 
leuten wußte er eine 120 Mann ſtarke Truppe zu 


bei denen Hutter ſelbſt zweimal verwundet wurde, 
8 En 2 71 5 die 2125 5 
ein, doch warf ihn die Malaria auf ein 
ſchweres Krankenlager, als er eine neue Expedition 
unternehmen wollte. Erſt vor einem Jahre wieder 
feat er an eine geg wem aflinen Dienf wurf, 
r nun eine Zeit vo iver . 
um ſich der Bearbeitung ſeiner Aufzeichnungen, 
die in dieſem Win ter in Buchform erſcheinen jollen, 
Die Vorträgen über ſeine Reiſen zu widmen. 
dan" ee eee ee eihne 
- e ertyven ſowie ethno⸗ 
1 Gegeunſtänden veranſchaulicht. 
a er Gartenban-Berein) für Thorn 
Bereinsfotale im. en die Mo Yet 
ſammlung ab. Es wurden zwei ele Mitglieder 
aufgenommen. Das Stiftuugsfeſt son une den 
. Weener zuſammen am Sonnabend 
et. en er gefeiert werden. Es wurde die 
— on Koper ob die Gärtnerlehrlinge zur 
n ung ſchule anzuhalten ſeien. Von Ge⸗ 
Ichte 22 gr von Verwaltungsbehörden iſt  ent- 
ſt daß der Gärtuereibetrieb ſehr perſchieden 
dereien, die Kunſtgärtnereien und Blumenbin⸗ 
ferne dee den euch der Ferkel ee 
eſu er Fortbildungs⸗ 
Ken anzubalten haben „während bieß DIE f. 
ren Betrieb der Landwirthſchaft 
Fabre fu in Thorn brauchen. Im nächſten 
jetzt in die Mode geh eine große Ausſtellung der 
ommenen japaniſchen Blume 
die Kunſt unſerer 


2 


echg, für die flotte Darſtellung des frühreifen 
Backfiſches Hilde unſeren Beifall nicht verſagen. 
Herr Arthur Waldemar gab den zurlfckgekehrten 
Seemann wohl etwas allzu geiſterbaft. Fräulein 
Richers und Herr Waldemar find den Thorner 
Theaterfreunden bereits von einem früheren Gaft- 
ſpiel bekannt, bei dem Ibſens „Nora“ zur Anf- 
führung gelaugte. Auch der geſtrige Ibſen⸗Abend 
fand wieder eine beifällige Aufnahme bei unſerem 
Publikum und wir können wohl ſagen, daß die 
Geſellſchaft bei einer ſpäteren Wiederkehr ſicher 
Ki darf, hier immer ein ſtärkeres Intereſſe zu 
uden. 

— SSchützenhaustheater.) Ueber die 
Theatergeſellſchaft des Herrn Ortlieb⸗Hellmuth 
ſchreibt das Kreisblatt in Strasburg: Hatte der 
Direktor am vorigen Sonntage mit „Charles 
Tante“ bewieſen, daß er und feine Geſellſchaft auf 
dem Gebiet der heiteren Muſe zu Hauſe iſt, fo 
hat er am Mittwoch mit der Aufführung von 
Sudermanus „Heimath“ gezeigt, daß das En⸗ 
ſemble auch größeren Aufgaben gewachſen iſt, daß 
es auch das Feld der rechten, tragiſchen Muſe be⸗ 
herrſcht. Die Darſtellung der „Heimath“ war 
eine hervorragende. Frau Direktor Hellmuth 
ſpielte die Magda mit großer Virtuofität und 
Meiſterſchaft, der Herr Direktor als Oberſtleut⸗ 
nant Schwarze war von großer Natürlichkeit und 
Lebenswahrheit und Herr Hackmann traf in der 
ſchwierigen Rolle des Pfarrers Hafterdriug den 
rechten Ton voll Wärme und Empfindung. Auch 
die übrigen Darſteller waren voll und gans an 
ihrem Platze. 5 5 

— (Brand.) Wie uns um 5 Uhr telephoniſch 
gemeldet wird, ſteht das Krankenhaus in Mocker 
. Aus Thorn wurde Löſchhilfe er⸗ 

eten. 

— Biehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkte waren aufgetrieben: 144 Pferde, 
206 Stück Rindvieh, 530 Ferkel und 92 Schlacht⸗ 
ſchweine. Schweine wurden bezahlt mit 38—40 
Mk. für fette Waare und 36—37 Mk. für magere 
Waare pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. In Schweinen 
war der Handel ziemlich lebhaft, in Pferden flau. 


(Der Thorner Zweigverein der 
gestern in Seer und Imvaliden) bielt 


B 
titi . i 
Be end Hinale bereits in früheren Sitzungen ein⸗ 


Petition, welche an S. waren. In 


über 0. — Angekommen find: Dampfer „Fortuna“, 
Kapitän Voigt, mit 1000 Bir. div. Gl 
1 beladenen Kahn im Schlepptau von Danzig, 
ſowie die Kähne der Schiffer O. Glinke mit 2000 
5 ich F. Trompzinski mit 2100 Ztr. Kleie von 
arſchau, 
Danzig nach Warſchau. Abgefahren find: Dampfer 
1 0 Kapitän Schulz, mit 80 Faß Spiritus 
un 
„Alice“, Kapitän Murawski, mit 250 Ztr. Syrup, 
200 Ztr. Oel und 50 Ztr. Honigkuchen nach Danzig, 
fowie die Kähne der Schiffer A. Klimkowski mit 
3200 Ztr., S. Graszewicz mit 3400 Ztr., Jof Ryd⸗ 
lewski mit 3400 Ztr. und Joh. 
2800 Ztr. Rohzucker nach 
find ferner: Münz mit 3 Traften Rundholz nach 
Schulitz, Meisner mit 3 Traften Rundholz und 
Schwellen nach Schulitz und Danzig, Slutzki mit] 3 £ + 
8 Traften Rundholz nach Danzig, Kopczowski mit mittag fand im langen Stall die Vereidigung 
1 Traft Rundholz nach Grandenz und Rubinow 
mit 1 Traft Rundholz nach Elbing, ſämmtlich 


tf iſt der letztgenannte Geldpunkt im Zuſammen⸗ 


getheilt, daß eine ſolche Verſammlung gar⸗ 
nicht ſtattgefunden habe, auch von keiner 
Seite angeregt worden ſei. 


Neueſte Nachrichten. 


Konitz, 7. Novemaer. Prozeß Masloff. Für 
morgen iſt der Fleiſchermeiſter Hoffmann auf Au⸗ 
trag der Vertheidigung geladen. Morgen wird die 
Beweisaufnahme vorausſichtlich beendet werden. 

Berlin, 8. November. In der heutigen 
Vormittagsziehung der königl. preußiſchen 
ydlewski mit Klaſſenlotterie fielen Gewinne: 30 000 Mk. 
Angekommen auf Nr. 150 584, 5000 Mk. auf die Nrn. 
1897, 4941, 184 980. 

Potsdam, 8. November. 


tern und 


A. Tietz mit 3200 Ztr. div. Gütern von 


Ztr. Oel uach Königsberg, Dampfer 


Danzig. 
Heute Vor⸗ 


der Rekruten der hieſigen Garniſon ſtatt. 
Zugegen waren der Kaiſer, die Kaiſerin, die 
Schweſter der Kaiſerin, Prinzeſſin Feodora 
von Schleswig⸗Holſtein, Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Leopold von Preußen, die 
Prinzeſſin von N Fan viele 
; er fremdherrliche Offiziere. er Kronprinz 
Verhandlung im Prozeß Sternberg. Sie — bi 8 Kompagnie eingetreten. Nach 
ſchreibt: „Man wird ſich vorſtellen können, der Feſtpredigt hielt der Kaiſer eine An⸗ 
daß in Berlin geſtern all' und jeder vonſſprache an die Truppen, die General Graf 
dieſer „Affaire“ ſprach. Allerhand Erinneruns | Moltke erwiderte. Die Rede des Generals 
gen an vergangene Dinge, an den Tanſch⸗ Moltke klang in einem dreifachen Hurrah 
Prozeß, an die Angelegenheit des Freihern auf den Kaiſer aus. 

von Broich, an die Konitzer Dinge u. a. m. München, 8. November, Der Chef der Geheim⸗ 
wurden laut. Wie viel Geld mag der Mil- kanzlei des Prinzregenten, Generalmajor v. Scholler, 
lionär Sternberg bereits ausgegeben haben, iſt geſtorben. EEE 2 
uud wie viel wich ver nad gablen, Wenn ei der Sea gun? ch Enter ats Ole 
freigeſprochen wird? Diele Fragen bildeten gow angekommenen Matroſen eingetretene Hals⸗ 
den Mittelpunkt der Geſpräche. Im beſonderen entzündung hat ſich bei ärztlicher Unterſuchung 
intereſſirt man ſich gegenüber den rhetoriſchen als ganz ungefährlich erwieſen. Alle der Krank⸗ 
Leiſtungen der Vertheidiger 8 für Aae den getroffenen Vorſichtsmaßregeln ſind 
die Honorare, die den fünf Rechtsanwälten : iz 

zugesichert find. Man ſpricht von fabel⸗ Bremen, 7. November. „Bösmanns tele⸗ 


5 2 graphiſches Burean“ meldet: Zu dem hier 
r ne bin vorgekommenen Peſtfall wird uns mitgetheilt, 
U 


daß ſämmtliche in Hamburg und hier abge⸗ 
muſterte Seeleute des Dampfers „Marien⸗ 
burg“, zu deſſen Beſatzung der an der Peſt 
geſtorbene Matroſe Kunze gehörte, ermittelt 
find und hier nuter fortgeſetzter ärztlicher 
Beobachtung ſtehen bis auf zwei, die in 
Hamburg abgemuſtert wurden und ſich nach 
ihrer Heimath begeben haben. Die Heimaths⸗ 
behörden der letzteren ſind entſprechend be⸗ 
nachrichtigt. Die unter Beobachtung Ge⸗ 
ſtellten befinden ſich bis jetzt wohl. 

Newyork, 7. November. Die große Au⸗ 
zahl der von Republikanern im Repräſen⸗ 
tantenhauſe gewonnenen Sitze und die für 
den Senat geſicherte vergrößerte Mehrheit 
werden Mae Kinley in den Stand ſetzen, 
den Kongreß zu beherrſchen. Bryan wünſcht 
nach feiner Niedelage als Präſidentſchafts⸗ 


aus Rußland. 


Prozeß Sternberg 
Entſetzliche Zeichen der Zeit nennt die 
„Deutſche Tageszeitung“ die Ergebniſſe der 


hang der Dinge von ſoviel Wichtigkeit, daß 
eine Antwort darauf, die man zwar nicht 
verlangen kann, gewiß befriedigen würde.“ 
Ueber die Mittwoch⸗Sitzung des Prozeſſes 
Sternberg berichtet Wolffs Burean: Beim 
Beginn der heutigen Sitzung des Prozeſſes 
Sternberg wird Polizeidirektor von Meer⸗ 
ſcheidt⸗Hülleſem nochmals vom Präſidenten 
eingehend über ſeine geſellſchaftlichen und 
pefuniären Beziehungen zu Sternberg ver⸗ 
nommen. v. Meerſcheidt erklärt, daß auch 
ſeine Frau und Tochter keine Geſchenke von 
Sternberg erhielten. Wenn auch Stierſtaedter 
in eine andere Abtheilung gekommen war, 
ſo hätte Kriminalkommiſſar v. Treskow, zu 
deſſen en die Sache Sternberg ge⸗ 
hörte, jederzeit Stierſtaedter wieder zu dieſer ; P en 0 
Sache heranziehen können. Zur Charakteriſtik 8 5 ee 1 e 
ſeines Verhältniſſes zu Sternberg theilt der wie man jetzt annimmt, die Leislatur von 
Zeuge mit, das ihm Sternberg eine weitere Nebraska republikaniſch iſt 
Hypothek ‚un Betrage von 1000 Mr. auf ———ö 2 
das Grundſtück in Bins als zu unſicher ab⸗] Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
geſchlagen habe. Weiterhin erklärt Polizei⸗⸗ Telegraphiſcher Berliner Börſende richt. 
direktor von Meerſcheidt⸗Hülleſem, daß weder 18. Nov. 7. Nov. 
Sternberg noch einer der mit demſelben in — 
Zuſammenhang ſtehenden Finanzinſtitute mit 


ſeinen (Meerſcheidts) Wechſeln in Berührung Su eee 


Nujſſſche Banknoten b. Naſſa 1216-55 21690 


ſtehen. — Der Chef der Kriminalpolizei, ET 4215-90 — 

Regierungsrath Dieterici, ſagt im Verlauf Peeühſſche Kan e 
ſeiner Vernehmung aus, er habe erſt durch reihe Konjols 3, %, . 95 — 5 “er 
die gegenwärtige Verhandlung erfahren, daß] Preußiſche Konſols 3%, N 1852595 20 
von Meerſcheidt⸗Hülleſem zu Sternberg in Dauſche . ee 185 1 a 
geſellſchaftlichen Beziehungen ſtand, aber Wester. Pfaudor. 35% Renk. HM. — = 

ſelbſt wenn er bereits zur Zeit der Errichtung] Weſtpr.Pfandbr.3 975 „ „ 12-40 | 92-40 
6556 ed Beſa iam bp Kriminalpolizei] Poſener Pfandbriefe %% k 755 8 8 — 
wobei die Beſchäftigung Stierſtaedters ge⸗ " 1 7 N 

ändert fei) Kenntuiß davon habt hätte, Palb Anleihe e n 
würde er keinerlei Bedenken darüber ge⸗ talieniſche Neue 4% „ 9490 95 00 
äußert haben. Der erſte Prozeß Sternberg 7 ü 73-25 | 73-30 


umän. Nente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 177 90 177-00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 223—80 22460 
Harpener Bergw.⸗Aktien : 
Sanrahütte- Aktien. . _ . . — 1203-90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 118-80 118 80 
Thorner Stadtanleihe 3½ % — 

Weizen: Loko in Newy. März. . 79 — 


war beendet und die Recherchen waren ſo⸗ 
mit beendet. Bei der Wiederaufnahme der 
letzteren brauchte der Kommiſſar v. Treskow 
nur den Wunſch auszuſprechen, daß ihm 
Stierſtaedter wieder zur Verfügung geſtellt 


werde. Soviel er wiſſe, ſei dies auch ge⸗ Spiritus: 70er lolo 8 u 
ſchehen. Weiterhin bekundet Dieteriei aus] Weizen November. . 1150-00 I151—00 
eigener Kenntniß, daß von Meerſcheidt⸗Hül⸗ 8 zei. IE a 5 Boch 
leſem keineswegs beſonderes Intereſſe für „ a > nn. [188 8 

Sternberg in ſeinen amtlichen Handlungen e en 22 7 8 


bekundete, ſondern alle Verfügungen ꝛc. erſt „ ee » + 1145-50 142—00 
von ihm (Dieterici) unterzeichnen ließ. Was Yant-Distont 5 pet. Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Stierſtädter 1 habe 3 ſeine a Privat⸗Diskont 4¼ EL, London. Diskont 4 bt. 
uguiſſe nicht überſchritten, indem er an Berlin, 8. Novbr. (Spiri u ; 
are Fauſt mehrfach zu der Schweſter der | 46,50 Mk. Umſatz 7000 Alter Ener Mk. 
Woyda, Frau Blümke, und deren Ehemann] Umſatz — Liter. 

hinging. Königsberg, 6. Novhr. (Getreidemarkt.) 

Im weiteren Verlaufe hebt der Ver⸗ Zufuhr 37 inländische, 57 ruſſiſche Waggons. 


theidiger Sello hervor, daß die Vertheidigung rr — 
ihrerſeits in keinem Stadium des Ber Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


fahrens ſich auf von Meerſcheidt⸗Hülleſem avom Donnerſtag den 8. November, früh 7 Uhr. 
3 5 .. 7 2 7 * 11 
ene Dieter wien | SALE "Bee &in 0 0 De teN 


hierauf entlaſſen. Im weiteren Verlaufe der Vom 7. mittags bis 8. mittags höchſte Tem⸗ 
Verhandlung wird von Meerſcheidt⸗Hülleſem peratur + 8 Grad Gelf., niedrigſte + 0 Grad 
vereidigt. Celſius. 

Ju verſchiedenen Blättern iſt von einer Fe, 


Verſammlung der Berliner Kriminalbeamten Kirchliche Nachrichten. 


i i N reit 9. Nov , 
die Rede. Die Beamten follen fich durch Altfädtiſche bange e 6 Uhr 


Wort und Haudſchlag verpflichtet haben, im] Bibelerkläxung: i i i 

i g: 1. Korintherbrief. Einl. 
Falle einer Maßregelung Stierſtaedters in] 1. und 2. Kapitel. Pfarrer Sach uten en 
ihrer Geſammtheit ſofort um die Eutlaſſung Evangel. Luth. Kirche: Abends 6%, Uhr Miſſions⸗ 
aus dem Polizeidienſte einzukommen. Von ſtunde: Hilfsprediger Rudeloff 


1 ® t 8 1 2 f 4 
anſcheinend amtlicher Stelle wird nun mit⸗ funde. eg 7 Uhr Bibel 


Heute Abend 9 Uhr ent- Mais 
ſchlief ſanft zu einem beſſeren 
Leben, nach kurzem Kranken- 
lager, mein lieber Mann, der Ki 

Gaſtwirth 


Karl Frey 


im Alter von 47 Jahren 10 W 8 
Tagen, was tiefbetrübt anzeigt 
Guttau, 6. Novbr. 1900 x 
die trauernde Wittwe 
Ottilie Frey. 

Die Beerdigung findet 
Sonntag den 11. November, Di 


8 nachm. 2 Uhr, vom Trauer⸗ pw 
hauſe aus ſtatt. RN 


& Die glückliche Geburt eines; 
ei Sohnes zeigen ergebenſt an 


. 1900. 
4 Köln- Deng 5. Novbr. 
5 


Zeugleulnant Hoffmann 
und Frau. 


— ——— 


Bekanntmachung. 
Bei der heute ſtattgehabten Ergäu⸗ 
zungswahl der Gemeindewähler der 
II. Abtheilung find zu Stadtoerord⸗ 
neten auf die Dauer von 6 Jahren 
vom 1. Jauuar 1901 ab gewählt 
worden die Herren: 
Kaufmann Albert Kordes, 
Rentier Paul Hartmann, 
Rechtsanwalt M. Aronsohn, 
Kaufmann Franz Zährer. 
Thorn den 7. November 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bin zurückgekehrt 
und ertheile wieder Stunden in Kunſt⸗ 
und einfacher Handarbeit. x 

Frau K. Niebios, 
Gerſtenſtr. 16, III. 


Als tühlige Kochfran 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
Frau W. Dombrowski, 
Strobandſtr. 18, 2 Tr. 


„Ein Taufmädchen 


en 
Hüttner & Schrader. 
Wirthinnen und 2 junge Mädchen, 
am liebſten zu Kindern, ſuchen 
Stellung von ſofort. 
Gnlatezynski, Thorn, Junkerſtr. 1. 


Schloſſergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
Riemer, Schloſſermeiſter, 
Thorn Il. 
Ein tüchtiger 


Schmiedegeſelle 


kann ſofort eintreten bei 
Birkenhagen, Leibitſch. 


1 Kehrling 


zur Tiſchlerei verlangt 
O. Bartlewski. 


Malerlehrling 


ſucht A. Zielinski, Malermeifter, 
Thurmſtraße 12. 


4-9 Arbeiterfamilien 


bei hohem Lohn und Deputat ſucht 
Dom. Birkenau 
bei Tauer Weſtpr. 
Ein tüchtiger 
2 Kutſcher = 
kann ſich melden. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


— — — — 
Ein verheiratheter, zuderläffiger 


Kutscher 
kaun ſofort eintreten bei 
H. Scheidler, 
Baugeſchäft, Thorn III. 
Einen ordentlichen 


Laufburſchen 


in der Stadt wohnend, ſucht 
Walter Lambeck. 


PEN Unfer 
eh 


Bel Grundstück 


Thorn, Breiteſtraße 31, 
in beſter Geſchäftslage, im vorigen 
Jahre vollſtäudig nen erbaut, beab⸗ 
Bun wir bei geringer Anzahlung 
ofork preiswerth zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 
Umſtändehalber ift eine gutgehende 


Gaſtwirthſchaſt 


von ſofort zu verkaufen. 
M 


7 
2 
2 


—— 


N 


ocker, Lindenſtr. 1. E erm. 


Holzverkauf Oberförſterei Schirpitz 


Am Mittwoch den 14. November d. Is., 
von vormittags 10 Uhr ab: 


Rudak 
3000 


* 


sy sy 22 2 * 
or 
DD 


” 
* 
* 
2 


A jollen in Ferraris Gaſthauſe in Podgorz aus dem Schutzbezirk 
Jagen 46: 2000 Stangen 1. Kl., 


* „„ 


m loben, 


Knüppel 1. Kl., 
Reiſig 5 


Stubben 1. 


Stiſck Bauholz mit 360 fm, 
Bohlſtämme, 
Stangen 1. Kl., 


1133 rm loben, 229 rm Knüppel La, 80 rm Relſer 1., 68 1m Reiſer 
2., 1268 rm Reifer 3. und 675 rm Stubben 1. Kl. öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Der Oberförſter. 


Hotel⸗Verkauf. 


Das zur Carl Wegner'ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörige in Schönſee Weſtpr. belegene e Hotelgrundſtück 
ſoll mit Juventar für 8 Fremdenzimmer und Reſtaurations⸗ 
Einrichtung öffentlich verkauft werden. 

Das Hotel iſt im guten Zuſtande, die Gebäude gut er⸗ 
halten, Geſchäftsgang gut, keine Konkurrenz, Hypotheken zu 


4½ und 5 %% Mk. 25 000. 


Das Reſtkaufgeld muß baar bezahlt werden, der Zu⸗ 
ſchlag bleibt vorbehalten, Uebernahme zum 1. Januar 1901. 
Schriftliche Angebote mit der ausdrücklichen Erklärung, 
daß die Verkaufsbedingungen angenommen werden, nebſt 
einer Bietungskaution von Mk. 4000 nimmt der unter⸗ 
zeichnete Verwalter bis zum 5. Dezember d. Js. entgegen. 
Thorn den 8. November 1900. 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 
Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstadt. Markt Mr. 23, 
unterhält ein grosses zeitgemässes Lager von 


Herren- u. Knabenanzugstoffen, Paletot- 


stoffen, Loden u. Cheviots. 
Bi” Die Preise sind niedrig gestellt und 


— 
ET 


die Qualitäten 


begegnen jeder aus- 


wärtigen Konkurrenz. 


C. G. Dorau, 


Thorn. 
Gegründet 1854 gegründet. 
neben dem kaiserl. Postamt. 


ä—— a 


Tuchlager 
und Herren⸗Moden 


nach Maass. 
Täglicher 
Eingang von Neuheiten 
für Herbst und Winter. 


N 1. Stelle auf mei 2 2 
ee Sausgrundſtüc 8 eine Malerarbeiten 


20000 bis 30 000 Ml. 


Angebote bitte unter F. K. in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 


4000-4500 Mk. 


zur erſten Stelle werden zum 1. Ja⸗ 
nuar 1901 oder auch früher geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung. 


2 0 
3750 Mark 
werden von einem pünktlichen Zins⸗ 
zahler auf ein ländliches Grundſtück 
zum 1. Dezember zu 5 „% é zu zediren 
geſucht. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 

dieſer Zeitung. 


Ein Roßwerk 


mit Dreſchkaſten, ſehr gut erhalten, 

iſt von ſofort, da für mich zu klein, 

zu ſehr günſtigem Preiſe zu verkaufen. 

II. Schmidt, Zlotterie 
bei Thorn. 

Ein faſt neuer 
niformmautel, BE 
1 Zivilüberzieher, 1 Herrenuhr wegen 
Todesfall billig zu verkaufen. 

Heiligegeiſtſtr. 17, Hof J. 


Heiz⸗Oefen 


Iriſch⸗Syſtem, ausgemauert, 
offerirt zu billigen Preiſen 
J. Wardacki. Thorn. 


8 {1 5 
2 Wohnungen, neu renobirt, 
eine drei Zimmer 2. Etage und eine 
zwei Zimmer 1. Etage mit Zubehör 
ſofort zu vermiethen. 

A. Kirmes. 


2 ſarle Arbeitspferde 
5 Jahre alt 1,69“ und 1,62“ groß 
ſind preiswerth zu verkaufen. 


Beſitzer Wirth, 
Chrapitz per Wrotzlawken. 
Kegelabende. 


Mittwoch und Donnerſtag iſt 
die Bahn zu vergeben in 
Schrock’s Hötel. 


2 gut möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Burſchengelaß ſofort oder ſpäter zu 
Mellienftr. 60, 1. 


" 


und ſämmtliche 


Facadenanſtriche 


mittelſt eigener Leitergerüſte führt 

tadellos und billigſt aus 

A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtr. 12. 


Lose 


zur 5. Wohlfahrt3 - Lotterie; 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 
am 29. November er. und folgende 
Tage, à 3,50 Mk.; 

zur 2. Ziehung der 20. Weimar⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. non 
50 000 Mark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember er., à 1,10 Mk. 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De⸗ 
zember er., à 1,10 Mk.; 

zur 9. groſten Pferde⸗Verloſung 
in Baden-Baden ; Hauptgewinn 
im W. von 30000 Mk.; Ziehnn 
am 31. Dezember er., à 1,10 Mk.; 

zur 7. Berliner Pferde⸗Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10000 
Mk.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
à 1,10 Mk. 


zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Damen- und Kinderkleider 


werden ſtreug modern zu recht billigen 

Preiſen angefertigt bei 

Marianowsky, Thurmſtr. 12, III, 
gegenüber der Gasanſtalt. 


Pferde, Geſchirre, 


ferner: Schlitten, Kabriolet, 
Britſchke u. neun Arbeitswagen, 
gr. Pläne ze. zu verkaufen. 125 erfr 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


e 


Preiſen empfiehlt 
S. Cyikowski, Hotel Muſeunm. 


Fohlen⸗ und fettes Fleiſch 
Roßſchlächterei Mauerſtr., h. „Th. Hof“. 


Möbl. Zimmer, 
Kab. und Burſchengl., zu verm. 
Bacheſtr. 12. 


Druck und Verlag von C. 


Heinrich Gerdom! 


otograph 
des deutſchen Offizier⸗ Vereins, 
mehrfach prämiirt, 
Thorn, Katharinenstr. 8 
liefert nach jeder mir eingeſandten 
Photographie eine künſtleriſch aus · 
geführte, faſt lebensgroße 


3 Pergrößerung 
in Kreidemanier 
zum Preiſe von 12 Mark an. 

Zu Weihnachtsgeſchenken be⸗ 
ſonders geeignet, bitte ich Aufträge 
darauf bald machen zu wollen. 

Geſchmackvolle Einrahmung 
der Portraits zu billigen Preiſen. 


Inübezahl-Punsch! 


(Wein-Punsch.) 
R .P richtig zubereitet, befriedigt 
den verwöhntesten Fein- 
schmeker. 
R,-P ist das angenehmste, wohl- 
s 4 a schmeckendste bekömmlichste 
und billigste Familiengetränk. 
1 -P ist bei Erkältungen ganz be- 
s sonders zu empfehlen und 
der Gesundheit dienlich. 
R -P hat die gute Eigenschaft, 
dass er auch bei reichlichem 
Genuss keine Kopfschmerzen verur- 
sacht, daher olıne Konkurrenz. 
fl.-P nur echt mit dem Rübezahl 
und der Schneekoppe. 
Ueberall zu haben! Wo nicht, 
sende direkt 2 Orig-Flaschen franko 
gegen Nachnahme 4 Mk. 20 P 
Alleiniger Fabrikant: 


Hermann Meier, Hirschberg 


im Riesengebirge. 


Feinſten SE 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt M. Kopezynski, 


Kolonialw.⸗Handlung. 
Sigenwalder Zerpelatwarſ, 
Nüigenpalder Leberwurst, 
Rügenwalde Nolhwurſt, 


Gänserollbrüste, 
Gänseschmalz 


empfiehlt Hugo Eromin. 
Chemiſche Schmierſeife 


er 
Wax. 
Nur allein in der Drogenhandlung 
von Adolf Majer. 


Ar 
Lohuzahlungsbücher 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens ⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Reitpferd, 


12 jährig, ausdauernd flotter Gänger, 
für Juſpektoren geeignet, weil über ⸗ 
zählig, zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Heilung aller chroniſchen und akuten 
Krankheiten nach der 


Naturheilmethode 


Massage nach Ur. Metzger, bei 
Franenleiden nach Thure)- Brandt. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—3. 
Minna Schulz, 
Naturheilkundige. 
Gerechteſtr. 5, IM. 


Laden und großer Lage keler, 


in dem Ledergeſchäft von Herr 
Weichmann betrieben wird, vom 1. 
April 1901 zu vermiethen. 

A. Kotze, 


Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Angebote mit Preisangabe 
unter M. 2. poſtlagernd Thorn. 
unter N. -D 
Möbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. i Bacheſtr. 13, pt. 


ein möblirtes Zimmer 


u. Kabinet m. oder ohne Burſchengelaß 
z. verm. Culmerſtr. 24, I. 

Möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr. 20. 


Sohfein möbl. Zimmer, 


Salon, großes Schlafzimmer, großes 
Entree mit und ohne Burſchengelaß 
an 1 oder 2 Herren von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 27, 1. 
Mb Fimmer ſof. zu vermiethen 
Hoheſtraße 7, part. 

2 gut möbl. Zimmer u. Barſchen⸗ 
gelaß a. W. Pferdeſtall von ſoſort zu 
verm. Gerſtenſtr. 13. 
1 auch 2 möbl. Vorderzimmer zu 

verm. Kloſterſtr. 20, hochpart., l. 


Möblirtes Zimmer 


Bäckerſtr. 5, pt. 
Dombrowski in Thorn. 


zu verm. 


Karten à 3, 


Freitag, Artushof, 7 ½%½% Uhr: 


elle Seen e 


1½', 1 Mk. bei E. F. Schwortz. 


Dankfagung. 


Allen Damen und Herren, welche anläßlich des zu gunſten unſeres 


Vereins veranſtalteten Bazars durch 


Spenden und thalkräftige Hilfe uns 


unterſtützt haben, ſagen wir unſeren verbindlichſten Dank. 


Der Vorſtand des Kleinkinder⸗Bewahr⸗Vereins. 


Kittler. v. Schwerin. 


Weese. 


Frau Adolph. Frau Oberlehrer Entz. Frau Feldt. Frau Glückmann. 
Frau Hübner. Frau Major Lilie. Frau General Rasmus. 


Fräulein Schwartz. Fräulein Sponnagel. 
Frau Baumeiſter Uebrick. 


Adolph. Kuntze. 


Frau Bürgermſtr. Stachowitz. 
Frau Oberſt v. Versen. 


Sanitätsrath Dr. Meyer. Rittweger. 


Superintendent Waubke. 


Herrſchaftl. Wohnungen, 


6 Zimmer nebſt Garten, Burſchen⸗ 

gelaß und Pferdeſtall, in ſchöner 

Lage, von ſogleich zu vermiethen. 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49 


Möbl. Pt.⸗Zimmer zu vermiethen 
Katharineuſtr. 5. Zu erfragen im Keller. 


„ Serefchnftlihe Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
Veranda, auch Gartennutzung, zu ver⸗ 
miethen. Bacheſtraße 9, part. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badeſtube 
und allem Zubehör, auch Pferdeſtall, 
Baderſtraſte 6, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei 
Heinrich Netz. 
Die von Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Finger bewohnte J. Etage, Brücken⸗ 
ſtraße 11, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badeſtube und allem Zubehör, iſt vom 
April 1901 zu vermiethen. 
Max Pünchera. 


Baderſtraße 6 


it per ſofort eine Wohnung von 
6 Zimmern nebſt Zubehör zu verm. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


Wohnung, 


6 Zimmer nebjt allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdeſtall, iſt CEulmer 
P 
ohnung, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör, von ſofort für 50 Thlr. 
zu vermiethen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wohnung, von 2 Zimmern, 


— 


Küche und Zubehör, ſofort 3, verm. 


Mocker, Bergſtr. 21. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
au ruhige Miether zu vermiethen. 

Nitz, Culmerſtraße 20. 


Verſetzungshalber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


2 freundl. Wohnungen zu verm. 
Kaſernenſtr. 5. 


Wildſchein⸗ 


Formulare 
ſind zu haben. . 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


„Monopol“⸗ 
VBanillin⸗Zucker 
à 10 und 


\\ (Beſſer als Bann) 


Alleiniger Fabrikant: 


In Thorn zu haben bei: 
Carl Matthes, Rob. Rütz, 


U Ad. Maler, Drogerie. 
Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 
Direktion: Ortlieb - Hellmuth. 


Freitag den 9. Novbr. 1900: 
Eröffnungs⸗Porſtellung. 


Der Herr Senator. 


Luſtſpiel in 3 Akten von 
O. Blumenthal und G. Kadelburg. 
Preiſe der Plätze: 
verkauf bei Herrn Duszynski: 
Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 
Stehplatz 60 Pf. An der Abendkaſſe: 
Sperrſitz 1,75 Mk., 1. Platz 1,25 Mk., 
Stehplatz 70 Pf., Gallerie 30 Pf. — 
Militär vom Feldwebel abwärts: 
I. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 
Schülerbillets: 1. Platz 50 Pf. — 
Dutzendbillets im Schützenhauſe 
zu haben: Sperrſitz 15,00 Mk., 

1. Platz 10,00 Mk. 
Alles nähere die Zettel. 


Konſervaliven Derein 


l Thorn. 
Freitag den 9. November er., 
abends 8 Uhr: 


Jereinsabend 


im Schützenhauſe. 
Gäſte find wilkommen. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend, 10. November 


findet in meinem volljtändig renovirten 
Lokale 


„Germania-Saale“ 
Mellienſtraße 106 der erſte dies⸗ 


＋ lun. 
A 


ſtatt, wozu ich meine werthen Freunde 
und Bekaunten ergebenſt einlade. 


Muſik 


von dem geſammten Trompeter⸗ 
korps Ulanen⸗Regiments v. Schmidt. 


Masken⸗Garderoben 
ſind in reicher Auswahl vorhanden. 
Albert Luedtke, 
vorm. Gustav Fliege. 


—— mn — 


ri 


. u. Saiten aller Art 
lefert dickigſt untergatantie die Babrik: 

nel & Mössner, 
Marünenkirchen 1. S. Cataloge frei 


mieihs-Konirakis- 


Formulare, 
Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
und zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


System, Glashütte“. 


Uhren ⸗Verſandhaus 
„Chronos“ 
Bald Schwei. 


. 


Jagd pacht⸗ 
oh Verträge 

0. Dombrowakl, guchdrutkerei, 
Thorn. 


Am Mittwoch Vormittag 
e iſt auf der Poſt ein Schlüſſel 
n kleinem Lederetui verloren gegangen. 
Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
6 Die dem Herrn Otto 
Densow am 24. Oktober 
d. Is. zugefügte Beleidigung nehme 
ich hiermit zurück. 
Thorn den 6. November 1900. 
J. Gamalski. 


Täglicher Kalender. 


8 
S S S 
2482 
1900. 5 5 44,8 
8 SGS — 
Novbr.— ———— 9/10 
11112131415 1617 
18119 202122 2324 
25 26 2728 29 30 — 
Dezbr. — ————— 1 
3 4 5 67 8 
9 101112131415 
16117181920 2122 
2324 25 26 27 28 29 
1901 130/311 —I|— | —|--1— 
Sanmar.)—|—| 1 5 
718 9110111112 


Hierzu Beilage und Lotterie⸗ 
Liſte. 


Beilage zu Nr. 263 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 9. November 1900. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee 5. November. (Die hieſige Molkerei⸗ 
enoſſeuſchaft) hat im letzten Geſchäftsjahre 
518 500 Liter Milch zu 179 260 Kilogramm Butter 

verarbeitet und im Durchſchnitt 1.98 Mk. für 
1 Kilogramm Butter erzielt. Bei Verückſichtigung 
des von der Stadt geſtellten Antrages auf Ein⸗ 
legung eines Frühzuges von Strasburg würde ein 
Steigen der zu verarbeitenden Milchmenge um 
je Millionen Liter zu erwarten ſein. 

e Schönſee 6. November. (Die allgemeine 
Farbid⸗ und Acelblen⸗Geſellſchaft) hat den Preis 

r das hier als Beſeuchtungsmittel eingeführte 
Acethlen von 2,50 Mk. auf 2,10 Mk. pro Kubik⸗ 
meter ermäßigt. Im zurückliegenden Geſchäfts⸗ 
lahre ſtellte ſich der geſammte Verbrauch auf 2200 

ubikmeter. 

Konitz, 5. November. (leiſchermeiſter Hoff. 
maun) hat aus Anlaß der von dem Oberſtaats⸗ 
anwalt Lautz im Prozeß Masloff gegen ihn ne 
richteten Angriffe bezw. Verdächtigungen gegen 
dieſen den Rechtsweg beſchritten und mit ſeiner 
Vertretung den Rechtsanwalt Dr. Hahn aus Char⸗ 
attenburg betraut. Der Oberſtaatsauwalt hatte 
die eidliche Vernehmung des Herrn Hoffmann in 
der Mordſache abgelehnt, gleichwohl aber gegen 
die eidliche Ausſage des Fleiſchermeiſters Adolf 
Es und des Abdeckers Israelski nichts einzu⸗ 

n. 
Danzig, 3. November. (Verſchledenes.) Die 
Schultorßedoboote 8 15, 16 und 23, die vor einigen 

agen von Wilhelmshaven eine Uebungsfahrt nach 
der Oſtſee unternahmen, trafen getern nachmittags 
bier ein. Am Montag gehen ſie über Swine⸗ 
münde nach Flensburg und Lehren am 12. No⸗ 
vember nach Kiel zurück. Am nächſten Tage 
fahren fie durch den Noi doſtſeekanal nach der 
Nordſee. — Geitern Abend iſt der peuſionirte Ber 
triebsſekretär Lukowski aus Guteherberge in der 
Nähe der Halteſtelle Ohra von einem Vorort⸗Zuge 
überfahren und getödtet worden. L., der nach⸗ 
mittags nach Guteherberge fahren wollte, hatte in 

hra verſehentlich den Zug verlaſſen und war 
daun verſchwunden. Er wurde in der Nähe der 
Halteſtelle neben dem Geleiſe liegend tobt aufge 
funden. Auſcheinend hat ſich Lukowski in wicht 


ganz nüchternem t Böſchung ni a 
Be nun ande an der Böſchung nieder 


worauf der Umſtaud ſchließen läßt, daß ſich die 
Stiefel und einzelne Nleidun gent, dn desen 
hatte. — Die vierte Die Seh daga 
periode, in der auch der viel erwähnte Ranbmord 
Nagel zur Verhandlung gelangen foll, beginnt am 
10. Dezember unter Vorſitz des Herrn Landge⸗ 
richtsdirektors Schulz. 

z Danzig, 6. November. (Verſchiedenes.) Der 
m der r „Freya“ dampfte heute Vormittag 
a rt 5 mole in Neufahrwaſſer nach Kiel ab, 
— em Geſchwaderverbande einverleibt zu 

erben, m Oberleutnant a. D. Bertling vom 
gekehrt eat. Nr. 5 iſt aus China nach hier zurück 
e eee bil Yan 
von 4600000 Mark Für Sertellmg mung 
und breiten Waſſerſtraße durch Vertiefung und 
Verbreiterung der Schnite, die den Holm begrenzt, 
Aulage einer Uferbahn und Herſtellnng für den 
nenen Handelsweg nöthiger Baulichkeiten verlangt. 
Das Bekanntwerden dieſer Vorlage ruft in der 
Bürgerſchaft eine lebhafte Erregung hervor, da 
man auf eine jo hohe Forderung nicht geiaßt war. 
Probi dem diesjährigen Winterkurſus des hieſigen 
f robiuzjal⸗ Hebammen. Inſtituts nahmen 39 Schü⸗ 
eriunnen theil. Als Aſſiſtenzarzt bei dem Jn⸗ 
7 Herr Dr. Herſe aus Stuhmsdorf ein- 

Bromberg, 7. November. (In den 
getreten find heute hier und in der 
fämmtliche Arbeiter der Sägewerke. 
Poſen, 5. November. (Genoſſenſchaft zum Ein⸗ 
kauf von Brenmmaterialien.) Hier fand im 
Tauber'ſchen Etabliſſement eine von etwa 150 
Derren beſuchte Verſammlung statt, in der ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen wurde, eine Gen oſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftung zum Zwecke des Ein⸗ und 
Verkaufs von Brenumaterfalien ins Leben zu 
rufen. Behufs Ausarbeitung der Satzungen wurde 
ein Ausſchuß von 9 Mitgliedern unter Vo ſitz des 
Boche Proleſſors Plehwe gewählt, der nach 4 

ochen in einer neuen Verſammlung Bericht er⸗ 


Umgegend 


ſtatten ſoll. 


Prozeß Masloff und Genoſſen. 
onig, 7. November. 
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Staatsanwalt; Sie ſollen es zu einem Ehepaar 


dene dente * Su geſagt haben. Keimen Sie 


d 
Ich fragte, ob i 
ſei. Das Müdchen 


l anbetrifft, 


einer tiefen d 


Ausſtand) d 


krank“, jagt Kaernig. — Vorſ.: Liegt fie zu Bett? 
— Kaernig: Nein! — Vorſ.: Daun kann fie doch 
herkommen. — Kaernig: Ich will ſehen. (Er geht 
hinaus und kommt nach kurzer Zeit wieder zurück.) 
Er bemerkt: Wenn ſie aber nicht mit will? — 
Vors.: Suchen Sie Ihre Frau zu bewegen, hierher 
zu kommen. Wenn Sie es für nöthig halten, 
nehmen Sie einen Wagen! — Kaernig: Ich werde 
es verſuchen, aber wenn fie nicht mit will. — 
Zeuge verläßt unter großer Heiterkeit der An⸗ 
weſenden den Gerichtsſaal. — Zeuge Zahnarzt 
Meibauer ergänzt ſeine früheren Ausſagen: Frau 
Roß hat zu mir geſagt, die „Frau Lewy kam die 
Treppe herauf.“ Frau Masloff ſagte ferner, es 
würde aut fein, wenn mein Maun plattdeutſch 
vernommen würde, ſouſt würde er zu ſehr ver⸗ 
wirrt. Auch (ſo meinte Frau Masloff) ſagte der 
Unterſuchungsrichter einmal: „Na, Frau Roß! Bei 
der anderen Sache wird Ihnen der Meineid doch 
bewieſen werden.“ Das machte einen eigenthüm⸗ 
lichen Eindruck auf mich. — Kriminalinſpektor 
Braun ſagt über die frühere Vernehmung des An⸗ 
geklagten aus: Die Ausſagen des Maslo 
erſchienen mir in gewiſſer Weiſe verdächtig. Es 
machte auf mich den Eindruck, als ſeien ihm Diese 
Ausſagen „eingeblaſen“ worden. Frau Masloff 
heſtitt damals beſtimmt, daß ihr Mann zuweilen 
Einkäufe beſorge oder Fleiſch einkaufe. Ich kaun 
mir wohl denken, wie Masloff zu ſeiner 1 
gekommen iſt. Der Herr Zeitungsverleger Bruhn 
bat bei „Vernehmung“ Masloffs zu dieſem geſagt: 
„Hören Sie mal, die Sache, daß Sie mehrere 
Stunden da gelegen haben wollen, wird doch un⸗ 
glaubhaft erſcheinen. Vielleicht haben Sie ge⸗ 
ſtohlen oder ſtehlen wollen. Dieſes iſt ja nicht 
ſtrafbar.“ Als ich unn zu Herrn Bruhn ſagte, 
die Ausſage Masloffs iſt ſehr unglaubhaft, be⸗ 
merkte Herr Bruhn: „Ja, die Herren beurtheilen 
die Sache immer von ihrem Standpunkt. Man 
muß die Sache doch vom politiſchen Standpunkte 


aus ( hten. Die Sache hat eine große poli⸗ 
tiſch tung.” — Vorſ. (zu Braun): Haben 
Sie a puren unparteiiſch verfolgt? — Braun: 


Jawohl, alle. Ich habe zuerſt die Akten geleſen, 
bevor ich Auskünfte einholte, um mir unbeinflußt 
ein Bild zu machen. — Vorſ.: Auch mitbezug auf 
den ffleiſchermeiſter Hoffmaun? — Braun: Ja⸗ 
wohl! Ich weiß, daß ich nach Einſicht der Akten 
und Erhebungen zum Staatsanwalt anfangs ge 
ſaat habe, Anm durfte was die Khäterimart 
vollſtändig ausſcheiden. Erſt nach 
weiteren Ermittelungen lich ſuchte nach Motiven) 
kam ich wieder auf Hoffmann. Der Verdacht ver⸗ 
ſtärkte ſich allmählich (das Verhältniß Winters 
zur Tochter Hoffmanns, der Geſtank der verbrann⸗ 
ten Kleider), aber ich überzeugte mich und ſagte 
mir, das genügt nicht, und bog wieder davon ab. 
— Erſter Staatsanwalt: Hat Ihnen Masloff ne 
nau das Packet beſchrieben? — Braun: Er ſagte, 
es ſei ein Sack geweſen. — Verth. Vogel: Sind 
Sie heute noch der Auſicht, daß in unmittelbarer 
Nähe des Mönchsiees der Thatort zu ſuchen iſt? 
— Braun: ch denke mir weiter, dem 
Thäter war die Nähe unbeguem. Er hatte nicht 


Verth. ſind 
heute noch der Anſicht, daß kein Ritualmord 5 
2 — Braun: Jawohl! Ich glaube. 
Tropfen Blut gefloſſen iſt. — Verth. Zielewski: 


ſichtigt hat. — Bruhn: Ich habe zu Herrn Braun 


Sinne geſprochen, wie es Herr Braun ſchildert. 
— Zeuge Gasauſtaltsdirektor Aſchke ſoll über die 
erſten Ausſagen des Masloff bekunden. Er ſagt 


aus: Ich erklärte Masloff, jetzt ſei es noch Zeit. ich 


filiit. — 8 


1 Maslo ent cum 


daß kein ich jel 


geben.“ Ich ſagte: „Nein, ich muß ausſagen!“ Ich 
bin dann auch hingegangen. Die Frau Lewy 
ſagte: „Ich habe jetzt keine Zeit, kommen Sie nach 
den Feiertagen wieder.“ Sie gab mir ein Stück 
Wurſt in Papier eingewickelt. Als ich das Papier 
abwickelte, war es alte, verſchimmelte Wurſt. 
Ich gab dieſe zurück und Frau Lewy gab mir unn 
beſſere. — Vorſ.: Das alles haben ſie früher nicht 
erzählt. — Masloff: Ich habe nicht daran ge⸗ 
dacht. — Erſter Staatsanwalt: Danach hat 
Masloff ſchon vor Oſtern der Frau Lewy erzählt, 
er habe Männer mit einer Laſt aus dem Hauſe 
kommen ſehen. Am 2. Mai iſt er zum erſten 
Male eidlich vernommen worden, da hat er nichts 
davon erzählt. — Geſchworener v. Poleynski: Ich 
bitte, ſeſtzuſtellen, daß Masloff ſchon im März 
erzählt hat, er habe Männer von Lewys Hofe 
kommen ſehen. — Zeuge Aſchke beſtätigt dies, auch 
habe Masloff ſchon damals erzählt, er habe den 
Pfropfen pon ſeiner Schunpftabaksdoſe verloren. 
— Bor), ſtellt feſt, daß im Protokoll vom 24. März 
(polizeiliche Vernehmung) nichts davon enthalten 
euge Polizeikommiſſar Krietſch (der die 
Vernehmung ſ. Zt. vornahm) erklärt, daß Mas⸗ 
loff damals von ſeiner Wahrnehmung bez. der 
Männer die aus dem Hofe kamen, nichts gejagt 
habe. — Verth. Heyer; Sie find bei der erſten 
Durchſuchung der Parterreräume des Lewyſchen 
Grundſtückes zugegen geweſen? — Krietſch: Nein, 
ich weiß auch nicht, wer zugegen war. — Erſter 
Erſter Staatsauwalt: Es iſt mir mitgetheilt 
worden, ein Gendarm halte die nochmalige Ver⸗ 
nehmung der Frau Eiſenſtedt für erforderlich. 
Sie ſoll ein Geſpräch geführt haben mit und über 
den Kantor Hamburger. Damit die Sache völlig 
geklärt wird, bitte ich die Frau nochmals zu 
laden. — Verth. Hunrath: Die Vertheidigung 
legt kein Gewicht darauf. Es iſt erwieſen, daß 
Hamburger am 11. März in Konitz geweſen iſt. 
Hierauf wird Amtsrichter Pankau über die Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten gehört. Er bekundet: 
Es kam mir auffallend vor, daß ein Mann aus 


e noch innerhalb gehört; er ſprach aber 


Polizeikommiſſar Block (früher in Be 155 in 
rt: Am 


ſt 
i dem 
erſten Packet Wäſche; als Fran Leih darauf auf- 
merkſam gemacht wurde, brachte fie die anderen 


ran 


Frau Roß): 


was Masloff geſehen haben will. — Fran Roß: 
Ich wußte es zwar ſchon, aber ich habe deshalb 


werden. | 
ang, meiner Töchter 
Amtsr. Pankau bemerkt: Masloff kam an jenem 
Tage noch zu mir. Ich ſagte aber zu ihm: Sie 
irren ſich, Sie ſollen ſpäter vernommen werden. 


am Oſterſonntag nach der Kirche bei ihr geweſen 
ſein. — Zeuge Pfarrer Ulatowski aus Konarczin: 
Die Veſperandacht am 11. März iſt ſpäteſtens 
um 1%, Uhr zu Eude geweſen. — Lors Woher 
wiſſen Sie, daß Sie über dieſen Punkt befragt 
werden ee an fact Die Herren Dber- 
lehrer Hofrichter \ : 

i Sountag bei mir geweſen; daher weiß 
tar 90 habe deshalb den Zeitpunkt beſtimmt 
feſtgeſtellt. Nach der Veſperandacht fand eine 
Hirchenvorſtandsſitzung ſtatt, welche nach dem 
Protokoll um 2 Uhr begann. Zwiſchen der Aus 
dacht und dieſer Sitzung habe ich noch Mitta 
gegeſſen, ſodaß die Veſperandacht ſpäteſteus 1¼ 
Uhr beendet geweſen ſein muß. Zeuge Zilka: Ich 
und einige andere ſind noch eine Weile in der 
Kirche geblieben, das war aber keine Stunde. 
Als ich aus der Kirche herauskam, fuhr Linden⸗ 
ſtrauß weg. — Erſter Staatsanwalt fragt den 
Gendarmen Neubert, ob Lindenſtrauß ſofort weg⸗ 
gefahren, oder ob er mit ſeiner Frau noch längere 
Zeit in Konarezin geweſen iſt. — Neubert: Um 
2 Uhr trat die Sonntagsruhe ein. Hätten die 
Händler noch Waaren feilgehalten, ſo hätte ich 
es angezeigt. Das iſt aber nicht der Fall. — 
Erſter Staatsauwalt beautragt, noch zwei andere 
Zeugen zu laden. (Hierauf tritt die übliche 
Mittagspauſe ein). 


Nach der Ausſage der Frau Roß ſollte der Knecht D 


und Rechtsanwalt Hahn ans 8 


nach jeder Richtung hin, auch 


Masloff in Begleitung ſeines Schwagers Berg 
und des Arbeiters Franz Ullrich ins Polizeiwacht⸗ 
lokal. Ullrich ſagte, daß Masloff etwas wichtiges 
in der Mordſache wiſſe. Masloff erzählte dann. 
was er beobachtet haben wollte, und führte uns 
nach dem Lewy'ſchen Hintergebände. Den Mann, 
den Masloff beim Lichtſchein geſehen haben wollte, 
beſchrieb er nach der Kleidung. Derſelbe habe 
einen Schwarzen Anzug und einen Zylinderhut ner 
tragen. Als Zeit der Beobachtungen gab Masloff 
½12 Uhr au. Vordem wollte derſelbe bei feiner 
Schwiegermutter geweſen ſein und Karten geſpielt 
haben. Der Arbeiter Franz Ullrich beſtätigt die 
Angaben bis auf Datum. Etwa 14 Tage nach 
dem Morde habe Masloff erzählt u. ſ. w. Der 
Herr Erfte Staatsanwalt theilt mit, daß die 
John'ſchen Ehelente aus Berlin eintreffen würden, 
um betreffs des Zeugen Hellwig auszuſagen. 
Auguſt Hellwig und die John'ſchen Eheleute werden 
aufgerufen und ſind zur Stelle. Der Ehemann 
John erklärt bei den Fragen nach den Perſo⸗ 
nalien: Ich heiße Paul John, bin Redakteur vom 
„Vorwärts“, Diſſident. Zur Sache befragt, ſagt 
derſelbe: Perſöulich kenne ich Hellwig nicht. Meine 
Frau Marie geborene Neumaun ſtammt aber aus 
Görsdorf und iſt von dort gebürtig. Die Eltern 
derſelben, Käthuer Joſef Neumaun'ſchen Eheleute, 
leben noch in Görsdorf. Meine Frau erzählte mir. 
Hellwigs ſeien ſehr aberglänbiſche Leute, die ſich 
leicht was einredeten und daun als wahr glaubten; 
in Görsdorf graſſire der Hexenglaube; der alte 
Hellwig habe, bevor er ausfuhr, mit einem Beſen 
das Pferd gelennet; der junge Hellwig habe mal 
erzählt, daß er geſehen habe, wie der Teufel in 
den Schoruſtein hiueinfuhr und wieder herausſtieg. 
Auch Verluſte führten Hellwigs auf Behexang 
zurück. Seitens der Vertheidigung wird die Frage 
aufgeworfen, auf weſſen Veraulaſſung der Zeuge 
erſchienen ſei. Letzterer antwortet, daß er der 
telegraphiſchen Ladung des Rechtsanwalts Sommer⸗ 
feld Folge geleiſtet habe. Ju dem Telegramm 
war angegeben, daß die Koſten erſetzt würden. 
Frau Marie John geborene Neumann wird zu⸗ 
nächſt eingehend über ihre Perſonalien und ihr 
Vorleben befragt. Dieſelbe giebt an, am 12. Jaunar 
1866 in Görsdorf geboren, eine Tochter der Joſef 
Neumann'ſchen Eheleute, katholiſch zu fein. Seit 
dem Jahre 1888 ſei ſie aus Görsdorf fort und 
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kleidet und kam nach Berlin. Im Jahre 1891 
befand ſich die jetzige Frau John in Frankfurt 
a. O. und lerute dort ihren Mann kennen. Vorſ.: 
Was waren Sie in Frankfurt a. O.? — Zenaln 
Marie John: Näherin! — Vorſ.: Ihr Mann 
ſagte vorher Wirthſchaſterin in einer Schaukwirth⸗ 
ſchaft. — Zeugin Marie John: Ich war Buffet⸗ 
mädchen, angemeldet war ich aber als Näherin. 
— Vorſ.: Was war Ihr Maun, als Sie deuſelben 
kennen lernten? — Zeugin Marie John: Schrift⸗ 
ſetzer. — Vorſ.: Was willen Sie nun von Hell ⸗ 
wigs, kennen Sie deuſelben? — Zeugin Marte 
John: Ich bin mit Hellwig zuſammen zur Schule 
gegangen; derſelbe ift einige Jahre 1 018 als ich. 
3 Kind — Hellwig kounte damals 8 bis 9 Jahre 
alt ſein und hütete die Kühe — erzählte derjelbe 
daß er den Teufel geſehen hätte, worüber wir viel 
lachten. — Anton Hellwig will Frau Marie 
John nicht näher kennen und mit derſelben nicht 
zur Schule gegangen fein. Bei der Gegenfber⸗ 
—.— meint derſelbe, die geborene Neumann 
könne die Zeugin fein, er wiſſe aber nicht, daß er 
ſo etwas (wie den Teufel geſehen zu haben) mal 
geſaat habe. Die Kronzeugen des „Vorwärts“ 
können daun abtreten. Der Vertheidiger Heyer 
beantragt daun im Jutereſſe der Angeklanten, An⸗ 
ordunng zu treffen, daß dieſen Zeugen uur die 
Reiſekoſten erſetzt werden. Herr Amtsrichter 
Pank au läßt ſich daun über die weiteren Ver⸗ 
nehmungen der Angeklagten Frau Roß, Frau 
Masloff und Frau Berg am 29 Mai d. Is. aus. 
Frau Masloff hat auf Herrn Pankau den Ein⸗ 
druck gemacht, daß fie von dem, was ſie bekundet, 
völlig überzeugt war; habe dieſelbe was ver⸗ 
kehrtes geſagt, dann habe fie fich vielleicht geirrt. 
Die durch den Unterſuchungsrichter Dr. Zimmer⸗ 
mann aufgenommenen Protokolle vom 8., 10. und 
15. Juni d. Js. über die eidlichen Vernehmungen der 
Aucheigdeten gelangen darauf zur Verleſung, deren 
Richtigkeit und Förmlichkeit Herr Zimmermann ver⸗ 
ſichert. R.⸗A. Zielewski: Welchen Eindruck hat 
die Frau Masſoff auf Sie gemacht? Dr. Zim: 
mermann: Einen unglaubwürdigen; ich hielt 
das, was fie ſprach, für eine abgefartete Sache. 
Vorſitzender: Welchen Eindruck macht die 
Frau Berg? Dr. Zimmermann: Fran Berg 
hat noch den ſicherſten Eindruck gemacht. Herr 
r. Zimmermann wird dann 00 darüber be⸗ 
fragt, ob die Leute bei den Vernehmungen etwa 
in hartem Tone angefahren feien.. Zeuge ver⸗ 
ueint dies und bemerkt betreffs der Frau Roß, 
daß er dieſelbe bereits als Amtsrichter bei einem 
Zivilprozeſſe kennen gelernt habe. Dieſelbe hätte 
ihn damals faſt nicht zum Wort kommen laſſen. 
euge Dr. Zimmermann meint ſchließlich, daß 
ſein Ton bei den Vernehmungen nicht ſo laut ger 
weſen ſei wie der, deſſen ſich Herr Dr. Vogel vor 
der Strafkammer bediente. Herr Kriminalkom⸗ 
miſſar Wehn erklärt auf wiederholtes Befragen, 
daß er jede, auch die geringſte Spur verfolgt habe, 
er R gegen die Juden, 
namentlich die Kantoren; jo z. B. gegen den Kau⸗ 
tor Fucks, den Kantor Heymann u. . w. In 
ſeinem Schlußbericht vom 3. Juli hat Zenge auch 
ſeiner Anſicht Ausdruck gegeben, daß er nach den 
getroffenen Feſtſtellungen zu dem Reſultat gelaugt 
ſei, daß Hoffmann an dem Morde nicht betheiligt 
war. Der Herr Erſte Staatsanwalt bean⸗ 
tragt betreffs des Falles Eiſenſtedt die Ladung 
einer ganzen Anzahl von Zeugen, die bekunden 
ſollen, daß Eiſenſtedt nicht am 11., ſondern am 
12. März in Schlochau war und erſt am 13. März 
dr Bon el fl zurſickkehrte. Der Vertheidiger 
Dr. Vogel ſtellt anheim, dem Antrage ſtattzu⸗ 
geben, verzichtet aber auf jeden Fall auf eine 
Gegenüberſtellung mit den Krankeuhausſchweſtern. 
Der Eindruck, den dieſe auf die Geſchworenen ge⸗ 
macht hätten, ſei ſicher ein bleibender. Rechks⸗ 
anwalt Hunrath wiederholt nun nochmals 
unter Hinweis auf die Vernehmung des Israelski 


und Lewy, feinen Antrag, den Fleiſchermeiſter 


Guſtav Hoffmann als Zeugen zu laden und dar⸗ 


des Winter vollſtändig unbetheiligt iſt. Dieſem 

Antrage wurde nach kurzer Berathung ſtattge⸗ 

Nei — Schluß der heutigen Sitzung abends 
® 


Die Thorner Ordensritter 
als Waſſerbaumeiſter. 


Auf welches Gebiet der deutſche Ritterorden 
während ſeiner Blütezeit auch feine Thätigkeit 
richtete, überall war er groß und bewunderns⸗ 
werth. Das wird auch durch feine Weichſelregu⸗ 
lirung in Thorn beſtätigt. Der Waſſerzufluß für 
die Geſammiſtadt war durch ein kleines Flüßchen, 
die kleine Bache genannt, welches, durch Quellungen 
im Stadtweichbilde genährt, ſeinen Weg zur Stadt 
nahm, nur unzureichend vermittelt. Zur Abhilje 
dieſes Mangels haben ſich die Kreuzritter auch 
als tüchtige Waſſerbaumeiſter bewährt. Etwa 
4 Meilen von der Stadt eutſprang aus dem 
Wieczuobruch das Flüßchen Leine oder Lanke, 
durchfloß den Lebener See und mündete in die 
Drewenz. Dieſes Flüßchen wurde unn von den 
Rittern in Augriff genommen. Sie verſchloſſen 
demſelben durch Dämme den Ausfluß aus dem 
Lebener See, ſtauten dieſen dadurch an und er⸗ 
zwangen damit deſſen Abfluß, wahrſcheinlich nur 


mit einem verhältnißmäßig geringen Koſtenauf⸗ 
wande zur Regulirung deſſelben, in einer Strecke 
von faſt 3 Meilen auf Thorn nach der 3 

telen 
krummen Windungen einem Flüßchen viel ähn⸗ 
licher ſieht als einer künſtlichen Aulage, iſt die 
„Große Bache“, früher guch Mokra genannt. Sie 
wurde mit ſicherem Erfolge zur Speiſung der 
Gräben, zu anderen gewerblichen Zwecken und 


Dieſe Waſſerleitung, welche in ihren 


namentlich mit verbrieftem Vorrecht zum Ge⸗ 
triebe der Burg oder, wie fie ſpäter heißt, der 
alten Schloßmühle benutzt und eingerichtet. Es 
iſt dieſe Anlage auch ein altes Baudenkmal, das 
den Erbauern zur Ehre gereicht und noch gegen⸗ 
wärtig, und zwar in erhöhtem Grade, zur Speiſung 
der Feſtungsgräben feinen Zweck erfülft, Die 
Wichtigkeit dieſer Waſſerleitung liegt für alle Zeit 
zu Tage; insbeſondere wird es erklärlich, daß die 
Kreuzritter dieſelbe als Erbaner und Nutzukeßer 
in ihren beſonderen Schutz nahmen und ſie anf 
ihrem Laufe durch die Stadt in ihr Burggebiet 
einſchloſſen. 

———— — . —— — LEE CI WERTEN CHE Dre Can 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 9. November 1848, vor 
52 Jahren, wurde zu Wien der politische Agitator 
Robert Blum erſchoſſen. Führer der Linken 
im Frankfurter Parlament, war er nach Wien 
gekommeß, um den Wienern im Auftrage der 
Linken eine Beifallsadreſſe zu überbringen. Als 
Führer einer Truppe, die am Kampfe gegen die 
kaiſerlichen Truppen theilnahm, wurde er ver⸗ 
haftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt, das ihn 
zum Tode verurtheilte. Seine Erſchießung er⸗ 
regte in den demokratiſchen Kreiſen Stürme der 


1807 in Köln in dürftigen Verhäktniſſen. 


Entrüftung. Geboren iſt Blum am 10. 1 


über W hören, daß derſelbe au der Ermordung 


Thorn, 8. November 1900. 

— (Berjonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Kon⸗ 
rad Vater aus Berlin iſt zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgericht in Dt.⸗Eylau ernannt worden. 
Der Rechtsanwalt Haack in Schlochan iſt zum 
Notar für den Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Schlochan ernaunt worden. 

Der Gexichtsvollzieher kraft Auftrages Karl 
Peutzlin in Schwetz iſt zum etatsmäßigen Gerichts⸗ 
ae ai bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt 
worden. 

— Ausbildung von Hilfsweichen⸗ 
ſtellern zum Weichenfteller 1. Klaſſe⸗ 
Infolge Eröffnung neuer Halteſtellen, einer Neu⸗ 
bauſtrecke ꝛc. herrſcht im Eiſeubahn⸗Direktious⸗ 
bezirk Bromberg zur Zeit großer Mangel an ges 
prüften Weichenſtelleru, ſowie an Hilfsweichen⸗ 
ſtellern, welche zum Weichenſteller 1. Klaſſe aus⸗ 
gebildet find. Die Iuſpektionen find daher auge⸗ 
wieſen worden, auf die Ausbildung geeigneter 
Hilfsweichenſteller zum Weichenſteller 1. Klaſſe 
hinzuwirken. ; g 

— (Regenkarte.) Geheimer Regierungsrath 
Profeſſor Dr. Hellmaun vom meteorplogiſchen 
Fuftitut in Beriſu bat eine Regenkarte für Weſt⸗ 
preußen und Poſen veröffentlicht, welche die er⸗ 
mittelte jährliche Nieder ſchlagshöhe nach dem 
Durchſchnitte der 10 Beobachtungsjahre 1890 bis 
18990 angiebt. Die durchſchnittliche Jahreshöhe 
der Niederſchläge war am höchſten in einem Theile 
des Landkreiſes Elhing mit 761 Mmtr., am nied⸗ 
rigſten in einem Theile des Kreiſes Strasburg 
mit 443 Mmtr. In Danzig betrug dieſelbe 558 
Mutr., in Marienwerder 495 Mmtr., in Gran⸗ 
denz 482 Mmtr., in Thorn 496 Mmtr., in Poſen 
494 Mmtr., in Bromberg 504 Mmtr. 

— (Thierſeuchen) Nach amtlicher Er⸗ 
hebung und Zuſammenſtellung herſchte anfangs 
November die Maul⸗ und Klaueuſeuche in Weſt⸗ 
preußen auf 15 Gehöften des Kreiſes Stuhm und 
je einem Gehöft der Kreiſe Strasburg, Thorn, 
Culm und Schlochau, in Oſtpreußen auf 2 Ge⸗ 
höften, in Hiuterpommern auf 2 Gehöften Die 
Schweineſenche herrſchte in Weſtpreußen auf 13 
Gehöften in 7 Kreiſen, in Oſtpreußen anf 22 Ge⸗ 
höften in 4 Kreiſen, in Pommern auf 22 Gehöften 
in 11 Kreiſen, im Bezirk Poſen auf 39 Gehöften 
in 11 Kreiſen, im Bezirk Bromberg auf 9 Ge⸗ 
höften in 4 Kreiſen. Die Lungenſeuche herrſchte 
in den Oſtprovinzen garnicht, und neue Fälle von 
Pferderotz waren in Weſtpreußen 5 und in Oſt⸗ 
preußen 3 aufgetreten. 


— 


g Leibitſch, 7. November. (Kriegerverein.) Am 
11. d. Mts. abends 6 Uhr findet im Felske'ſchen 
Lokale zu Gramtſchen die Vereinsſitzung des Lei⸗ 
bitſcher Kriegervereins ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht: Aufnahme neuer Mitglieder, Ber 
ſprechung über die nächſte Kalſersgeburtstagsfeier 
Und ſonſtige Vereinsaugelegenheſten. 


Mannigfaltiges. 

(Zu einer aufregenden Szene) 
kam es im Spezialitätentheater „Walhalla“ 
zu Gera. In genanntem Etabliſſement 
produzirte ſich die aus fünf Perſonen be⸗ 


ſtehende Akrobatentruppe: die fünf Gliuſo⸗ 
rettis. Schon am Freitag war von der 
Truppe ein Mitglied bei einem Sprunge ge⸗ 
ſtürzt, jedoch ohne Schaden zu nehmen. In 
der Vorſtellung am Montag nun wollte der 
ſonſt recht gewandte, etwa 20 jährige Akrobat 
Georg Umlauf aus Wien von den Schultern 
eines Kollegen einen Saltomortale auf die 
Schultern eines anderen Künſtlers machen. 
Er ſprang jedoch fehl, fiel auf den Kopf und 
brach die Wirbelſäule. Der Tod trat nach 
dem „Berl. Tagebl.“ ſofort ein. 

(Preis ausſchreiben.) Auf Anregung 
von Mitgliedern der freien Vereinigung für 
Flottenvorträge hatte die Firma Breitkopf 
und Härtel in Leipzig einen Ehreupreis von 
insgeſammt 1000 Mk. für Dichtung und 


Kompoſition eines Flottenliedes ausgeſchrieben. 64 


Die Eutſcheidung über die Dichtung erfolgte 
im Februar d. Is., jetzt iſt nun anch die 
Prüfung der mehr als 900 Kompoſitionen 
von den Preisrichtern Eugen d'Albert, Felix, 
Weingartner und Franz Wüllner beendet. 
Den durch die Preisansſchreibung geſtellten 
Anforderungen entſprach am meiſten das vom 
Muſiklehrer Th. Scharff in Freiburg (Schleſ. 
in Muſik geſetzte deutſche Matroſenlied 
„Hurrah! Ihr blauen Jungen“ von Reinhold 
Fuchs, und iſt deshalb Herrn Scharff der 
erſte Ehrenpreis in Geſtalt eines Schiffpokals 
zuerkaunt worden. Mit je einem weiteren 
Preiſe wurden ausgezeichnet die Kompoſitionen 
„Hurrah! Ihr blauen Jungen“ von Ludwig 
Steinert, königlicher Seminar-Muſiklehrer in 
Aurich (Oſt⸗Friesland), „Breit' aus die ſtolzen 
Schwingen“ von Simon Breu, Lehrer au der 
königlichen Muſikſchule und Dirigent des 
akademiſchen Geſangvereins in Würzburg, 
und von Gabriel Neumarck in Leipzig. 
(Geſtorben) iſt in einem Pariſer 
Krankenhauſe der Direktor des Zoologiſchen 
Gartens in Breslan, Hermann Stechmann. 
(Grubenunglück.) Nach einer Depeſche 
aus Philippi, Virginia, wurden durch eine 
Exploſion in den Berry-Bug⸗Kohlengruben 
32 Bergleute getödtet und über 100 verletzt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche reg der Danziger Bropufiene 
Börſe 


vom Mittwoch den 7. November 1900 


Weizen Tonne von 100 Kilogr. 
inläud. hochbunt und weiß 766-799 Gr. 148 
bis 150 Mk., inländ. bunt 772—791 Gr. 144 


) Urtheil eines medizini 


bis 147 Mk., inländ, roth 772—783 Gr. 14 
bis 145 Mk. 

e ver Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
dr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 762 Gr. 123—124 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 668--698 Gr. 127-137 Mk., tranſito 
ohne Gewicht 94 Mk. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
128 Mk. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
113—123 Mk. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
197205 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,10 Mk. 

Roghzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 

waſſer 9,20 Mk. inkl. Sack Gd., Rendement 

70% Trauſitpreis frauko Neufahrwaſſer 7,25 

Mk. inkl. Sack bez. 

Hamburg. 7 Novbr. Rüböl ruhig, loko 

4. Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. 

Betroleug ſtill. Standard white loko 6,90. — 

Wetter: ſchön 


3 re Autoritäten 
f if glänzende Erfolge erzielt mit 
fauenielden „Sanatogen“. 
m Zu haben in Apoth. u. Drogerien, 
Bauer & Cie., Berlin SO. 16. 


ſchen Fachblattes. 
Die „Medical News“, London veröffentlicht 
einen Artikel über die Uebfelſäure, welche fie als 
ein vorzügliches Löſungsmittel für die entzünde⸗ 
ten Schleimhänte des Halſes und der Luftröhre 
hinſtellt. Sie ſchreibht: „Die Aepfelſäure, welche 
bis jetzt noch wenig oder garnicht in medizinischer 
Anwendung ſtand, wird aus den Fruchtſäften der 
meiſten unſerer einheimiſchen Obſtſorten gewonnen 
und hat ſich neuerdings (und namentlich von Eug⸗ 
laud gus empfohlen) als ausgezeichnetes Löſungs⸗ 
mittel bei Schleimhautaffektionen gauz vorzüglich 
bewährt. Um nun dieſes neue Mittel dem Publi⸗ 
kum zugänglich zu machen, wird die Aepfelſäure 
mit Zucker in Paſtillenform gebracht und in üb⸗ 
licher Weiſe wie andere Paſtillen eingenommen.“ 
Jun Deutſchland ſind es die Apotheker Albrechts 
Aepfelſäuxe⸗Paſtillen, die ſich in den oben ange⸗ 
führten Fällen ausgezeichnet bewährt haben. Die 
Schachtel 80 Bi. in den Apotheken und beſſeren 
Drogerien. Hanbte Depot: Raths⸗Apotheke. 


Ball-Seiden-Rohe mx. mar 


und Deljanten G. Henneberg, Seidenfahrikant (K. f. K. Het) Zürich. 


9. NRovbr: Sonn. ⸗Aufgang 7.12 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 4.15 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.21 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.03 Uhr. 


S. Simon. 
8 


Prof. Soxhlet’s 
Milch-Kochapparate, 


sowie 
Zubehörtheile 
— empfiehlt 
Erich Müller Nachf., 
Breitestrasse 4, 


D 


Oswald Gehrke's 


Bruſt⸗Karamellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſer⸗ 
keit als ein angenehmes, diätetiſches 
zit ganz vorzüglich bewährt. 
ußer in der Fabrik Culmerſtraße 28 
ſind dieſelben auch zu haben bei 
Herrn A. Kirmes, Gerberitrafe, 
ſowie in vielen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Kolonjalwaaren-Geſchäften. 


Zugluft⸗Abſchließer 


für Fenſter und Thüren, 


N 


swald 


geeignet. 


Original⸗Eligneit 7 7 N W 

„Germania“, Ernstgemein 3 7 

gesetzlich geschützt, iſt die vorzügl. Wirkung v. Radebeuler: & 

empſiehlt Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife &' 

v. Bergmann K Mo., Radebeul Dresden eh 

J. Sellner, * > 1 8 
t 1 gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 

Sapeienßeatiung und Hautausſchläge, wie Miteſſer, — 

Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, -* 

Hautröthe, Blütchen, Leber⸗ 2 

flecke ꝛe. à St. 50 Pf. bei Adolf] 5 

* 


WÜfhe dale 


Bundeſtraſſe Ar. 7. 1 Treppe zu verm. 


Vorzüglichen 


Presstorfl 


bis 50000 Ztr. franko Thorn und | 
Haus, pro Ztr. 90 Pf. — Beſtellungen 
nimmt entgegen 8. Hozakowski, 
Thorn und K. Zawadzki, Lei⸗ 


Alſch. Proben bei B. Hozakowski. | 


Malton⸗Weine 


aus Malz, 
(Sherry-, Tokayer und Port- 
5 mein - Art) 
koſten jetzt per ½ Fl. nur 1,25 Mk. 
0 Gehrke, Thorn, 
Vertreter der Deutſchen 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsheck. 
Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 
à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 


Loetz und Anders & Co. 


1 kleine Stube für einz. Perſon 
Coppernikusſtr. 22. 


Viehler“ 


1900er Ernte, in 5 anerkannt vorzüglichen Qualitäten, wirkt erfrischend, nicht aufregend, daher viel ge- 
sünder als der doppelt so theure Kaffee. 
à 30 bis 65 Pfg. je nach Qualität. 


Minna Mack Hachfig. 


Putz- und INodewaaren-Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestr. 


Grösste Auswahl von Damen- und Kinderhüten in 
anerkannt geselimackvollster Ausführung nach den neuesten 
Pariser Modellen, 


7 


u 


Ein einmaliger Versuch überzeugt. 
Vorräthig in Thorn bei: P. Begdon, A. Kirmes, 


0. Scharf, 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße Nr. 5, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 


Reifepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 
Muffen, Kragen und Colliers, 
Pelzmützen für Damen und Herren. 


Reparaturen 22 
ſauber und ſachgemäß. 


Der Ausverk 
zu Tax preisen 


des H. Tornow'ſchen 


Waarenlagers dauert nur 


noch einige 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


½0 Pfund Probepäckchen 
Heinrich Netz, 


ſowie ger. mild 
la 


— 


auf : 


Elisabethstr. Nr. 5. 


Tage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


A vorzüglich 


2 


x Zu haben: 
In Thorn in allen Kolonial- 


waaren- u. Drogenhandlungen. 
Preis: ein Carton mit Doppelstück 
25 Pf. 


Braunschweiger 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
Schweins-, Pariser-, Sardellen-Roulade. Mortadella, Mosaik, Leber- 
und Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleich in allerfeinster 


Georg Klostermann, Braunschweig. 
Versandt gegen Nachnahme, Tüchtige Vertreter ges. (5% Provision). 


Lebende 


Fluß u. Seeſiſche, ſowiecßummern, 
ferner 


großze Auswahl 

in Haſen, Rehen, Kapaunen, Maſt⸗ 
und Bratgäuſen, echten Kieler 
Sprotten, Bücklingen, Spickaal, 


chs. 

Aller feinſte 
italieniſche ſüße Tafel⸗ und Kur⸗ 
trauben, Gravenſteiner Aepfel, 
Napoleonsbiruen u. ſchleſ. Treib⸗ 
haus⸗Annanas, ferner Braunſchw. 
und Gothaer Zervelat⸗, Salami⸗, 
Mett⸗, Trüffel⸗ und Sardellen⸗ 
Leberwurſt ſowie Gänſebrüſte em⸗ 
pfiehlt zu a Tagespreiſen. 


Neuſtädtiſcher Markt 20 
Borzigliche Rüdigsheimer 
aero 


liefert frei ins Haus. 2 
roben im Komptoir. 
obert Tilk, Thorn. zu vermiethen Strobandſtr. 7, u 


3 


ohne grosse Rec/ame, . 
ohne Lokterie, 
ohne Verloosungsgescheh 


Ilelniger Fabrikant: 
Kae, ee 


ZI. 


4 
A 


r . 


25 — 


Wurst ll 


2 


Qualität zum billigsten Tagespreise. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian-Branntweins so 
gestärkt, dass in den meisten Fällen 
keine Brillen und Augengläser mehr 
gebraucht werden, & Glas 1,50 Mk. 
Derselbe ist zugleich haar- 
stärkendes Kopf- u. antiseptisches 
Mundwasser. 

Gebrauchsanweisung umsonst bei 

J. B. Salomon. 


Erbfen, 


ſowie 


Erbſenſchrot 


ſtets vorräthig bei 


6. Edel, Fouragehandlung. 


Gut erhaltene 


Extra- Uniform 


für Infanterie (mit Unteroffiziertreſſen) 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Ziltz, Bürgerhoſpital (Gerberſtr.) 


Ein gut möblirtes Zinner 


nebſt Kabine 


geſalz. Strom⸗ 


egdon, 


> 


